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und bei Memel. Erhebliche
ruſſiſche Verluſte. Harke Kämpfe in den Karpathen. Ein neuer deutſcher
Anterſeebookkypy. Vorbereikungen für neue Angriffe auf die Dardanellen.

Bismarcks Vermächtnis.
Zu ſeinem 100. Geburtstage.

Von Pfarrer Dietrich GraueBerlin, M. d. A.
Der einmütige Dank des deutſchen Volkes gilt

heute dem eiſernen Kanzler. Weitab von der Parteien
Haß und Gunſt, ſchon ins Rieſenhafte gewachſen wie
eine ferne, ſagenumfloſſene Geſtalt der Vorzeit, iſt
er uns allen doch in ſeinem Werke nahe und lebendig
Wir haben, wonach unſere Väter und Vorfahren ſich
ſehnten, Kaiſer und Reich. Millionen haben darüber
gedacht, aber nur einer hats fertig gebracht. Gewiß,
er hätte es nicht vermocht ohne die geiſtigen Energien,

die er im Vaterlande vorfand. Konſervative Zähig
keit wie beweglicher liberaler Drang, monarchiſtiſcher
Preußengeiſt und deutſches Einheitsideal, realiſtiſche,
bald gewalttätige, bald liſtige Ausnutzung deſſen, was
Tag und Stunde brachten, und doch an ewigen Ord
nungen ſich täglich erneuernde Gemütstiefe wohnten
in der Bruſt des Gewaltigen nebeneinander. Er hat

ativen heiß gekritten, einemit Liberalen und Konſe
Des t eruſen,deshalb gehö uns allen. Um ſein Werk

der große Weltkrieg wir alle ſind entſchloſſen, es in
die deutſche Zukunft hinüberzuretten.

Dazu aber brauchen wir den politiſchen Wirklich
keitsſinn des großen Kanzlers, und das größte poli
tiſche Vermächtnis, das uns Bismarck hinterließ, iſt
ſein Staatsgedanke. Kein blaſſer Gedanke,
angekränkelt von der blauen Blume der Romantik!
Schon 1850 hat Bismarck ausgeſprochen „Die einzig
geſunde Grundlage eines großen Staates iſt der ſtaat
liche Egoismus, nicht die Romantik.“ Er empfand
den Staat als das höchſte ſittliche Gut ſeiner Nation;
er fühlte in ſich keine Verantwortlichkeit für aus
wärtige Zuſtände Was ſeinem Könige und Staate
dienlich war, galt ihm als gut; als haſſenswert, was
ihnen ſchaden konnte. Dabei war er nicht blind gegen
die Mängel des beſtehenden Staatsweſens und bis
zuletzt beſtrebt, ſo vor allem in der ſozialen Geſetz
gebung, ſie zu mildern. Aber er war auch nicht ſenti
mental und behalf ſich immer mit dem Erreichbaren.
Das Königreich Preußen verglich er einmal mit einem
rauhen Wollhemd wenn man das zum erſten Male
auf dem Leibe habe, ſei es unbeweglich und jucke; aber
wer ſich daran gewöhnt habe, könne es nicht mehr ent
behren. Jn der Vereinigung ſolchen Humors mit
einer idealiſtiſchen Verachtung von Tod und Schande

im Falle des Mißlingens hätten ihn „die alten
Weiber mit dem Beſenſtiel totgeſchlagen“ liegt die
großartige Geſundheit des Bismarckſchen Staats
gedankens.

Jn den langen Jahren des Friedens ſeit 1870
haben wir Bismarcks Werk einfach als Tatſache und
Grundlage hingenommen. Die Volkszahl wuchs von
40 auf faſt 70 Millionen Menſchen. So groß war
die Anſpannung der ganzen nationalen Kraft zur Er
nährung und Eingliederung dieſer vielen neuen
Menſchen, ſo ſtürmiſch die ſoziale Umſchichtung des
ganzen Volkskörpers, daß über techniſchen und wirt
ſchaftlichen Fragen Bisinarcks Staatsgedanke zurück
trat nicht bloß in der Maſſe des Volkes, ſondern
bis in die höchſten Amter hinein. e

Und nun iſt der Krieg gekommen und mit ihm, als
lebendiges Vermächtnis des unſterblich großen
Mannes iſt der Staatsgedanke in allen deutſchen
Herzen wieder mit hellen Augen aufgewacht. Er iſt
wahrhaft volkstümlich geworden. Unſere Feinde
ſelbſt haben uns gelehrt, daß die unentbehrliche Vor
ausſehung aller noch ſo wertvollen Güter die Staats
gewalt, ihre organiſche Zuſammenfaſſung der natio
nale Staat iſt.

de
geht fetzt

Uns allen iſt der Staat zum höchſten ſittlichen Gut
des Volkes geworden.

Aber gerade, weil die Maſſe unſeres Volkes dem
beſtehenden Staate nicht mehr kühl oder ablehnend
gegenüberſteht, wird es nach Bismarcks Wort zur
„Pflicht jeder ehrlichen Regierung, den höchſten Grad
von Freiheit des Volkes und Jndividuums, der mit
der Sicherheit und Wohlfahrt des Staates verträglich
iſt, jederzeit zu erſtreben.“ Unſer Kaiſer hat vor
einer Woche der Freude und dem Stolze Ausdruck
gegeben, „erſter Diener einer ſolchen Nation zu
ſein. Seine Regierung hat eine Neuorientierung
der inneren Politik nach dem Kriege verheißen. Möge
das keine Politik ſein, der nach Bismarcks Wort „die
Zivilkourage“ fehlt! Vielmehr eine Politik mutigen
Vertrauens zu der in dieſem Kriege glänzend be
währten Beſonnenheit und Tüchtigkeit unſeres Volkes.
Jn dieſer Hoffnung, aber auch mit dem ſtarken Willen
ihre Erfüllung durchzuſetzen, feiern wir mit deutſchem
Hochgefühl Bismarcks hundertſten Geburtstag

I

Die Kämpfe an der Wefſtfront.
Jm Verlaufe des vergangenen Montags fanden an der

ganzen Weſtfront nur Artillerie undSappenkämpfe ſtatt. Die Jnfanterie hatte Ruhe
pauſe. Desgleichen auch auf der gegneriſchen Seite. Daraus
darf wohl das Vorhandenſein bedeutender militäriſcher
Vorbereitungen ſeitens der Feinde hinter ihrer Front ver
mutet werden. Jedenfalls ſollen ganz beträchtliche
Truppenverſtärkungen der Engländer und Fran
zoſen gufgeboten werden. Vielleicht iſt beabſichtigt, eine
neue umfaſſende Offenſive zu ergreifen. Unſere Truppen
ſind demgegenüber gegen alle Abſichten der Gegner wohl
gerüſtet und ſehen auch einer eventuellen neuen Offenſive
mit Siegeszuverſicht entgegen.

5 Millionen Geſamtſtreiter an der Weſtfront
Der Kriegsberichterſtatter des „Nieuwen Courants“ bei

der engliſch franzöſiſchen Front teilt mit, im franzöſiſchen
Hauptquartier habe man ihm Angaben gemacht, wonach
die Deutſchen augenblicklich ungefähr 2300006
Mann an der Weſtfront hätten, zu denen eine halbe
Million Mann hinter der Front träten; dieVerbündeten hätten mit Reſerven 2700000 Mann.
Danach betrage die Geſamtmenge der Streiter an der Weſt
front 5 Millionen.

Dank und Anerkennung des Kaiſers.
Von dem Kaiſer ging folgendes Telegramm beim

Herzog von Mecklenburg ein: „Jch danke dir herz
lich für die Mitteilung von dem guten Geiſt, der deine
Sia Was bei ihren heldenhaften Kämpfen beſeelt.

ie haben ſich deiner Fürſorge würdig erwieſen. Es ge
reicht mir zur beſonderen Freude, dir aus Anlaß der
ſchönen Erfolge der e ehe Jägertruppe das
Eiſerne Kreuß zweiter Klaſſe zu verleihen, deſſen Jnſignien
ich dir überſenden laſſe

Der König von Württemberg an ſeine Truppen.

Bei der Truppenvereidigung in Stuttgart hielt der
König von Württemberg nach „Voſſ. Ztg.“
folgende Anſprache

„Kameraden! Jhr habt einen heiligen Eid geſchworen,
Eure Pflicht als Soldaten treu bis zum letzten Atem-
ung zu erfüllen. Es iſt mir Herzensbedürfnis, in dieſemſeterlichen Augenblick in Eurer Mitte z erſcheinen und

Euch dem Schutze des Höchſten zu empfehlen. Daß er Euch
auf Eurem neuen Lebensweg und Eurer neuen Pflicht,
die an Euch herantritt, beſchützen und bewahren möge. Jch
weiß, daß es für viele von Euch ein ſchweres Opfer iſt, aus
Eurem ſeitherigen Beruf herausgeriſſen zu werden, weg
von der Familie und allem perſönlich Lieben und Teuren.
Aber ich weiß, daß jeder Deutſche den letzten Bluts-
tropfen einſetzen wird zum Schutze unſeres angegriffenen
Vaterlandes. Jch weiß, daß ich mich ganz auf Euch ver
laſſen kann. Meine beſten, innigſten Wünſche begleiten
Euch. Gott befohlen And nun ſtimmt alle mit
mir ein in den Ruf, von dem jedes deutſche Soldatenherz

erfüllt iſt, Seine Majeſtät der Kaiſer unſer oberſter Kriegs
herr und unſer teures geliebtes Vaterland: Hurra!“

Sehr ſtarke Stellungen der Deutſchen.
Der „Standart“ ſchreibt über die nach der Einnahme

von Neuve Chapelle durch die Engländer ſich er
gebende militäriſche Lage: Würde durch den Beſitz
von Neuve Chapelle nicht die Annäherung an den
wichtigen Knotenpunkt La Baſſs und Beherrſchung der
Straße nach Lille gegeben, ſo würde angeſichts des fünf
monatigen Bombardements von Neuve Chapelle und an
geſichts der außerordentlich hohen Verluſte
an Mannſchaften und Offizieren es wünſchens-
wert ſein, daß ähnliche Erfolge nicht mehr zu
verzeichnen wären. Ob eine weitere Offen
ſive in der Richtung auf La Baſſé von Erfolg wäre, er
ſcheine vorläufig ziemlich fraglich; denn auf der bei La
Baſſe beginnenden, in der Richtung auf Armentières be
findlichen Hügelkette haben die Deutſchen ſehr
ſtarke Stellungen eingenommen, deren Einnahme
ſehr empfindliche Verluſte bringen würde. Somit erſcheine
eine Umgehung der deutſchen Stellung bezw. ein Durch
bruch an anderer Stelle angebracht.

Die Weſtminſter Gazette“ teilt mit, daß die auſtra
liſche Regierung weitere 10000 Mann angeboten habe.
Das Angebot wurde angenommen

Zerſtörnng der Yſerbrücke von Nieuport.
Anläßlich der vorgeſtern erfolgten Zerſtörung der

Nieuporter Yſerbrücke ſtellt die franzöſiſche Militärkritik
feſt, daß ſich dieſes taktiſch wichtige Eingreifen
der deutſchen ſchweren Geſchütze ohne Störung
durch engliſche Kriegsſchiffe vollzog

Zum Minenkriege im Argonner Walde
veröffentlicht die franzöſiſche Heeresleitung eine beſondere
Rechtfertigung der langſam geführten Sappeurarbetiten,
die bisher ſiebentauſend Kilogramm Exploſivſtoffe er
forderten.

Spionenfurcht der Pariſer.
Der Temps erklärt, die Zeppelinflüge über

Paris hätten in Paris wieder die Spionenfurcht
ausgelöſt. Man könne überzeugt ſein, daß die franzöſiſche
Polizei das Notwendige getan habe, um den Spionen ihr
Handwerk zu legen. Die wenigen Deutſchen, Oſterreicher
und Ungarn, welchen der Aufenthalt in Frankreich jetzt
geſtattet ſei, könnten nicht Spionage treiben, da ſie von
der Polizei überwacht ſeien.
Neue engliſche und franzöſiſche Anleiheverſuche in Amerika.

Die Londoner Finanzkreiſe erwarten die
Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe von 400
Millionen Pfund Sterling in der zweitenHälfte des Monats Mai.

ie Liverpooler Evening Expreß erfährt aus zupg
ſichtlicher Quelle, daß ſich Morgan in London beſindet,
um mit Lloyd George timmte finanzielle
Abmachungen zu vereinbaren. Dem „Svenska Dag-
bladet“ wird hierzu aus London gemeldet, daß Morgan
einen neuen engliſchen Kredit in Amerika er
öffnen wolle, und zwar ſolle eine Anleihe durch Ausſtellung
von Schatzwechſeln aufgenommen werden. Der Zweck fet,
den Sterlingkurs zu befeſtigen, deſſen Sinken Englands
Engagements in den Vereinigten Staaten ſehr verteuert
hätte. Die Anleihe ſoll zur Bezahlung der in Amerika
gekauften Waren angewendet werden. Frankreich
verhandelt e über die re einesderartigen Kredits in Amerika.

Sollten die Pumpverfuche Erfolg haben, dann wäre das
ein neuer Beweis für die „Neutralität“ Amerikas. Bei
dem bisherigen Verhalten auch bezüglich der Waffen
lieferungsfrage darf den Amerikanern alles zugetraut
werden.

England der Hauptſorge enthoben?
Nach einer Londoner Drahtmeldu a der W

Kriegsminiſter in einer Unterredung, die Regierung habe
eine Einigung mit den Munitionsfabriken
zuſtande gebracht, de von großer Bedeutung ſei. Jn dieſem
Kriege ſei der Verbrauch des Schießbedarfs
ungeheuerlich, und nur die Macht werde den
Sieg an ihre Fahnen heften, die hinreichend
Kriegsmaterial heraänzuſchaffen vermöge.

Dies vermag Deutſchland ebenſo gut wie England
Bisher übertraf es England ſogar auch hier.

c

Rie Kümpfe im Oſten.
Zu den ruſſiſchen Greueln im Landkreiſe Memel

entnehmen wir aus einer Schilderung des Kriegsbericht
erſtatters Brandt in den „L. N. N. noch folgende be
zeichnenden Stellen:



Auf einer ausgedehnten Fahrt durch den Landkreis
Memel, die mich bis auf ruſſiſches Gebiet führte, ge
wann ich die Überzeugung, daß dieſe armen Menſchen, die
im Frieden viele Freude und Verwandte jenſeits der
Grenze haben, nicht im entfernteſten daran gedacht haben,
irgendwelche feindlichen Handlungen n die Bedrücker
zu unternehmen. Der Landrat des Kreiſes Memel, Ge
heimrat Cran z, verſicherte mir, daß leider die eingehen
den Berichte eine Zunahme von niederträchtigen
Einzelheiten, die alles bisher Glaubliche
übertreffen, erkennen Die Zahlen ſtehen noch
nicht feſt, da die weitläufige Anlage der litauiſchen Dörfer
in Eizelgehöften, die in großer Entfernung voneinander
ſtehen, die UAnterſuchungen ſehr erſchwert, außerdem die
armen betroffenen Frauen mit der Anzeige ihrer Schmach
zurückhaltend ſind. Beſonders tragiſch iſt der Fall einer
Zimmermannstochter, die in Gegenwart ihrer Eltern von
den r Tieren vergewaltigt wurde. Die Mutter
nahm ſich das Leben und der Vater verübte
einen Selbſtmordverſuch durch Offnen der Puls
adern. Er befindet ſich jetzt im Memeler Krankenhauſe.
Ähnlich liegt der Fall einer Weichenſtellersfrau, die in
Gegenwart ihres Mannes und ihrer Kinder gemißbraucht
wurde. Eine andere Frau wurde, als ſie eine Eierſpeiſe
nicht ſchnell genug bereiten konnte, erſt in den angeblich
ungeſchickten Arm geſchnitten und dann niedergeſchlagen,
ebenſo wie ihr Mann, der ſchwer krank war. Dieſe Fälle
ind keine Übertreibungen der geänſtigten Bevölkerung,
ondern mit Namen belegbare Tatſachen. Wie unerhört
chändlich das Treiben der plündernden Horden war, geht

daraus hervor, daß zahlreiche Einwohner dieſen entſetzlichen
Eindrücken nicht ſtandhielten und in eine Nervenheilanſtalt
übergeführt werden mußten. Man wird eher zu niedrig
greifen, wenn man die Zahl der Getötetken guf
hundert angibt. Jn der Stadt Memel iſt nichts
verbrannt

Svpen Hedin meldet aus Königsberg dem Stock
holmer „Aſtonbladet“. Jch käm in Memel am Tage
nach dem Abzuge der Ruſſen an. Die Leichen fried
licher Bürger lagen noch auf der Stelle, wo ſie ab
geſchlachtet worden waren. Jch hatte mit einem Dutzend
ſchwerverwundeter Ziviliſten geſprochen. Darunter befand
ſich ein Junge, der einen Schlag mit dem Gewehrkolben
gegen die Hirndecke erhalten hatte, ferner der Bürgermeiſter
mit zahlreichen Bajonettſtichen. Der Vater eines bis zum
Tode vergewaltigten jungen Mädchens ſprach mit mir von
den Leiden, die hen Tochter auszuſtehen hatte. Die
Mutter beging Selbſtmord mit Arſenik. Ein 82 jähriger
Lehrer wurde von den Ruſſen ohne jede Veranlaſſung er
ſchoſſen. Wir Schweden kennen allzugut die unab
ſehbaren Gewalttaten gegen Finnland, aber dieſe
brutale Art der Kriegführung bleibt allen zivilifier-
ten Europäern unfaßlich. Nicht ein einziger
Ziviliſt in Memel und Amgebung hatte an dem Kampf
teilgenommen.

Dem „Lok.Anz.“ wird aus Jnſterburg tele
graphiert: Die Kämpfe nordöſtlich der Straße Tilſit
eydekrug nehmen einen überaus günſtigen Ver
auf. Bei den Kämpfen um Tauroggen machten unſere

Truppen mehrere hundert Gefangene. Die
Wetter war für die Artillerie überaus günſtig. Entlang
der Grenze ſieht man die hohen Jeuergarben der
brennenden Dörfer, was in der Bevölkerung dies
n der Grenze anfangs große Beunruhigung hervorrief.

n den Verteidigung werten des Kreiſes
Memel wird eifrig gearbeitet. Die Feldbefeſtigungsarbeiten machen raſche Fortſchritte, da ſich die Bevölke

rung freiwillig in großer Zahl zu den Arbeiten meldete
Der öſterreichiſche Kriegsbericht.

Wien, 80. März. Amtlich wird verlautbart.
An der Karpathenfront entwickelten ſich geſtern

im Raume ſüdlich und öſtlich Lupkow heftigere
Kämpfe. Starke ruſſiſche Kräfte gingen erneut zum
Angriff vor. Bis in die Nachtſtunden dauerte der Kampf
an. Der Feind erlitt große Verluſte und wurde
überall zurückgeſchlagen. Zwiſchen dem Lupkower Sattel

dem en Paß wurde ebenfalls hartnäckig
gekämpft.Von den vor Przemysl zuletzt geſtandenen ruſſi
r Kräften wurden bei dem Angriff ſüdlich Dwernik
ie Truppen einer Diviſion konſtatiert.

Die Kriegsberichterſtatter der Wiener Blätter melden
noch über die heftigen Karpathenkämpfe: Die Kampfpauſe
zu beiden Seiten der Duklaſenkung dauerte nur 24 Stun-
en; die Ruſſen haben neue Reſerven eingeſetzt,

und die Kämpfe im Ondava- und Laborezatale ſind wieder
im vollen Gange.
liches in heroiſcher Tapferkeit. Bisher konnten
trotz ihrer koloſſalen
Punkt ihre Abſicht, neuerlich nach Ungarn vorzu
toßen, verwirklichen, Alle Karpathenkämpfe, mit
usnahme des zähen Ringens in der Duklaniederung,

ſpielen ſich auf galigiſchem Boden ab. (W. T. B.)
Finanzen und Teuerung in Rußland.

„Rjetſch“ meldet, daß das Miniſterium angeſichts des
bisherigen Mißerfolges der Anleihe die ruſſiſche
Reichsbank zur Emiſſion einer weiterenMilligarde Noten ermächtigt hat. Vorausgeſetzt,
daß der Goldbeſtand unverändert bleibt, würde die
Deckung dann 40 Prozent betragen

Nach den Daten der „land wirtſchaftlichen Jnformation“
der Rjäſaner Gouvernementslandſchaft beträgt die Steige
rung auf Roggen in den meiſten Städten zwiſchen 40 und70 Prozent Safolge der Teuerung auf Heu und Hafer

ttern die Bauern im Kreiſe Rjäſan das Vieh mit Stroh.
n Kursk hat infolge des Getreidemangels die größte

Mühle ihren Betrieb eingeſtellt.
Ruſſiſche Spionagewirtſchaft.

Aus wird gemeldet, daß eine Anzahl von
r Angeſtellken des Polizeidepartements,
ie in die ruſſiſche Gendarmerte übernommen worden

waren, unter dem Verdachte der Spiongage ver
aftet worden ſeien, was großes Aufſehen in Peters

urg erregt habe.
Ruſſiſche Deſerteure in Rumänien

Das Bukareſter Blatt „Epoca“ meldet, daß bis zum

e Ruſſen

1. re 12780 D en keure die rumäniſche Grenze
überſchritten hatten. it dieſer Zeit hat die Zahl noch
ganz außerordentlich zugenommen. e

Kämpfe in und um Tauroggen waren heftig, das klare

Unſere Truppen leiſten Ubermenſch

ngriffe nicht an einem einzigen

„Kronprin

Vom Seekrieg.
Die neuen deutſchen V-Boote.

Die engliſchen Blätter ſtimmen ſämtlich darin überein,
daß ſeit dem Ende der vorigen Woche eine Wendung
im Anterſeebootkrieg eingetreten iſt. Es müßten
größere ſchnellere und beſſer gerüſteteTauchboote in Dienſt geſtellt ſein. Die „Morning Poſt“
ſchreibt Gleichzeitig mit dem Bemerkbarwerden der leb
hafteren Tätigkeit der deutſchen Anterſeeboote ſind ihre

ktionsmittel erheblich größer geworden.
Das geht daraus hervor, daß bei der Vernichtung des
Dampfers „Vosges“ und „Falaba“ Schraäapnell-
ge ſchütze in Tätigkeit getreten ſind. S die engliſche
Schiffahrt bedeutet das eine erhebliche Verſchärfung
der Gefährdung. Leider würden nun auch die Aus
ſichten geringer, die Unterſeeboote dur ch die
Dampfer zu rammen. Wir ſehen wenig Verteidi
gungsmöglichkeiten, das Blatt. Das einzige Mittel
iſt die möglichſte Verſtärkung des Erkundungsdtenſtes durch
die engliſchen Torpedoboote. Die „Times“ weiſen auf den
Umſtand hin, daß ſeit kurzem Unterſeeboote mit
erhöhter Zahlenbenenn ung in Verwendung ſind.
So verſenkte 32“ die „Delmira“, und U 36“ brachte
zwei holländiſche Dampfer auf. Der neue Typ ſcheint er
heblich verbeſſert worden zu ſein und mit der bereits 1914
durch Marinefachblätter beſprochenen Gattung übereinzu
ſtimmen, wonach die neueſten deutſchen Anterſeeboote
70 Meter lang und ſieben Meter breit ſind, bei Überwaſſer
fahrt 750 Tonnen Waſſerverdrängung, bei Tauchfahrt eine
ſolche von 900 Tonnen haben. Die Schnelligkeit über
Waſſer ſoll zwanzig Knoten, unter der Meeresoberfläche
zehn Knoten beträgen. Das Blatt hält es für ſehr wohl
möglich, daß ſeit dem letzten Sommer von dieſem neuen
Boote zwölf gebaut ſeien.

Zum letzten Schiffsuntergang

werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
„Daily Telegraph“ und „Central News“ melden, daß

der im Briſtolkangl von einem deutſchen Unterſeeboot
tkorpedierte und zum Sinken gebrachte weſtafrikantſche
Poſtdampfer „Fala ba das beſte Schiff der
Elev Linie war und 4800 Tonnen Waſſerverdrängung
hatte. Das Schiff war zwei Stunden lang durch die
Geſchoſſe des Anterſeebootes be ſchoſſen
worden. Fahrgäſte und Beſatzung ſollen ſämtlich gerettet
ſein. Ain 28. März nachmittags tauchte das Anterſee
boot plötzlich neben dem Dampfer auf und forderte ihn
durch Pfeifenſignale auf, beizudrehen; aber bevor dies ge
ſchehen konnte, traf der Torpedo bereits das Schiff in der
Gegend des Maſchinenraumes. Die Boote wurden aus
geſetzt und bemannt, drei davon ſchlugen um, die Jnſaſſen
fielen ins Waſſer. Der Fiſchdampfer „Queen Mary“ kam
noch rechtzeitig, um 137 Perſonen aus dem Waſſer
und den Rettüngsbooten gufzunehmen. Unter den
Ertrun ken en befinden ſich der Kapitän, ein Leut
nant des Dampfers und ein Korporal von der Armee

Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet noch aus Lon
don über die Verſenkung des Dampfers Vosges“
Das Schiff gehörte der Moß Linie und befand ſich auf derRetſe von Bordeaus nach h eich ne m S
14 Knoten lief und geſchickt manövrierte, war das Unter
ſeeboot vermöge ſeiner größeren Schnelligkeit imſtande,
ſeine Kanone zu gebrauchen. Wenn das Geſchütz auch nur
kundenlang auf den „Vosges“ gerichtet werden konnte,

o genügte dieſe Zeit doch, um den Dampfer ſchwer zu
beſchädigen. ie Granate, die den Maſchineningenteur
tötete, legte, nachdem ſie die eiſerne Wand durchbohrt
t noch eine Strecke von 40 Fuß zurück. Die Londoner

dmiralität gibt bekannt: Der Dampfer „Vosges“ wurde
60 Meilen ſüdweſtlich von Stanns Head am Sonnabend
durch das Grangatenfeuer desſelben Anterſee-
bootes zum Sinken gebracht, das am Sonntag die
Dampfer Aquilag“, „Dunedin“ und Falabas
guf der Höhe von Landsend verfolgte und auch bei Kap
Clear geſichtet wurde.
Der holländiſche Dampfer „Amſtel“ das Opfer einer Mine.

„Handelsblad“ meldet aus London Wie die „Morning
poſt“ erfährt, ſind der Kapitän und die Bemannung
des holländiſchen Schiſſfes „Amſtel inGrimsby gelandet worden. Der Kapitän meint, daß
nach der Art der Exploſion und des angerichteten Schadensdas Unglück ur eine Minne und nicht durch ein
Torpedo verurſacht worden iſt.

ſie engliſche Admiralität teilt zur Verſenkung des
Dampfers „Aquila“ noch mit Der Dampfer, der von
Liverpool nach Liſſabon fuhr, wurde in der Höhe von
Pembroke torpediert. 23 Mann von der Beſaßung und
drei Paſſagiere werden vermißt. Der Kapitän und neun
zehn Mann wurden in Fiſhguard gelandet.

Von den Hilfskreuzern „Prinz Eitel Friedrich
und „Kronprinz Wilhelm.

„Daily News“ wird aus Waſhington gemeldet, dte
amerikaniſche Regterung habe Vorkehrungen gegen ein
rin e ws laufen des Hilfskreuzers„Prinſchiff „Alabama“ zur Beobachtung des Hafens befohlen
Der deutſche Kapitän habe von amerikaniſcher Seite die
Mitteilung erhalten, er dürfe den Hafen erſt nach 24
Stunden e er nachdem er die Abſicht dazu an
gekündigt habe. er amerikaniſche Admiral, der ſeine

lagge auf der „Alamba“ gehißt, habe Befehl, den deutchen Hilfskreuzer zu verſenken, ſobald dieſer
en Anweiſungen zuwiderhandeln ſollte.

Die „Times“ veröffentlichen in einem längeren Tele
aus Buenos Aires Einzelheiten über die

aten des deutſchen Hilfskreuzers „Kron-
rünz Wilhelm. Die Nachrichten ſtammen von
aſſagteren des Dampfers „Highland-Brae“, der am

14. Januar genommen wurde. Der deutſche Kreuzer hatte
einen Kanonenſchuß auf ihn abgefeuert, der den engliſ
Dampfer zum Haltken brachte. Dann wurde die engliſche
Flagge eingeholt und der Dampfer verſenkt. Kurze
darauf wurde der große e Segler „WiffM.“ vom

Wilhelm“ gleichfalls e und verſenkt.Hie Mannſchaften beider Schiffe wurden auf den deutſchen

Hilfskreuger hinübergebracht, wo ſie bereits die Offiziere
ünd Mannſchaften zweier anderer Schiffe antrafen, des
„Potaro“, der am 12. Januar in Grund gebohrt worden
war, und des Dampfers „Hemiſphere“, der am 28. Dezember verſenkt worden war. Kurze Zeit darauf wurde
noch ein Viermaſter „Semantha“ gekapert und vernichtet

Eitel Friedrich getroffen Und das Linien

Der türkiſche Krieg.
Vorbereitungen für neue Dardanellenaugriffe.

Blättermeldungen aus Kairo und Tenedos berichten
von umfaſſenden Vorbereitungen zu einem
erneuten kombinie ren Land und See an
riſe aguf die Dardbanellen, m Hafen von
Aleſſandrig ſeien als Folge der Neutralitätserklärung
Griechenlands 22 Transportſchiffe bereit zur Aufnahme
von 60000 Mann indiſcher, auſtraliſche r und
neuſee ländiſcher Truppen, die für ſiebentägige
Seefahrt und zehntägigen Landmarſch Proviant hätten.
Für die nächſten Wochen werden 60000 Mann allge
riſſcher Truppen erwartet, die als Reſerven dienen,
und für die drei große Feldlager bei Aleſſandria vorbe
reitet ſeien. Jn Tenedos werden hinter Mont Elias eben
falls große Lager hergerichtet; 150 Zelte ſeien gelandet.

Nach dem Kriegsrat der feindlichen Befehlshaber am
Montag, der angeblich hochwichtige Beſchlüſſe gefaßt haben

ſoll wurde eine nahe bevorſtehende entſchei
dende Aktion gngekündigt. Man erwartet eine
große Fedſchlacht.

Weitere erſolgloſe Beſchießung.
Vier engliſche Kriegsſchiffe eröffneten amSonntag nachmittag das Feuer auf die Höhen von Kritia,

und die „OQueen Elizabeth gab zehn Schüſſe aus
ſchwerem Geſchütz vom Golf von Saros auf die Be
feſtigungen von Kilid Bahr ab, Bei Sonnenuntergang
kehrten alle Schiffe ans der Meerenge zurück.

Nach in Rom vorliegenden Meldungen über die
Dardanellenaktion beſchoſſen in der Nacht zum Montag
drei Panzerſchiffe und vier Torpedojäger
das Fort HKilid-Bahr aus großer Entfernung. Am
Sonntagvormittag wurde die
von Sarosgolf aus zwei Stunden lang durch vier fran
zöſtſche Schife beſchoſſen, während engliſche Schiffe von
der Meexenge aus das Fort Dardanos bombardierten,
das nicht antwortete.

Die ruſſiſche Floktte hat, wie die Agenece Milli
mitteilt, dieſer Tage einen Vorſtoß in der Richtung
auf den Bosporus unternommen. Der ruſſiſche Ad
miral Eberhard hat bei dieſer Gelegenheit die Flotte zu
ihrer Aktion begückwünſcht und ſie als einen Erfolg hin
geſtellt, der es verdiene, eine der glänzend ſten

Halbinſel Gallipoli

Waffentaten in der Geſchichte der Flotte genannt
zu werden. Demgegenüber ſtellte die Agence Milli feſt,

en en ges Gecho h de S
n am Bosporus ert ſich außerhalb des

S ganze Vorhaben
uffegeweſen.

Erſatz-Schiffe.

ehe ehußbereichs dieſer

Zwei franzöſtſche Erſatzſchiffe für die Dardanellen.
Dem „Secolo“ zufolge, trafen geſtern die franzöſiſchen

Dreadnoughts „Bretagne und „Provence“
in Neapel ein, welche den „Gaulois“ und den „Bouvet“
bei den Dardanellen erſetz en ſollen. Jnsge ſamt wollen

de e
des ruſſiſchen Ad

die Verbündeten acht Erſatzſchiffe an dieDardanellen
entſ enden

in doch geſunken.
berichtet, daß nach Mitteilungen ans zuverläſſiger
das franzöſiſche Linienſchiff „Gaulois“, das
am 18. März bei der Beſchießung der Dardanellen
ſchwere Beſchädigungen erlitten hat, trotz aller Verſuche,
es flott zu exhalten, am Freitag morgen vor Lemnos
geſunken iſt.

Wie verlautet, hat der Admiral der feindlichen Ge
ſchwader zur Hebung des geſunkenen e e
Bouvet“ die Hilfe eines ſchwediſchen
gungsſchiffes erbeten, die aber verſagt wurde.

Ein neues Unternehmen gegen Smyrna
Laut einer Meldung aus Smyrna gingen vier eng

liche Panzer nach der Burlabai von Chios aus ab,
um Smyrna zu beſchießen.

Türkiſche Flieger am Werk.
Das türkiſche Hauptquartier meldet: Am Sonntag

warf eines unſerer Waſſerflugzenge Bomben auf ein
engliſches Kriegsſchiff, das außerhalb der Dar
danellen kreuzte.

die Haltung der Reutralen.

Keine Mobiliſation in Jtalien.

e

Duelle

Wie die Schweizer Blätter aus Mailand erfahren
entbehren die Gerüchte son einer unmittelbar bevorſtehen
den Mobilifation in Jtalien jeder Begründung

England gegen die Neutralen.
Die Pariſer Ausgabe des „Newyorker Herald meldet

aus London, das auf die letzten Vorſtellungen der N en
tralen und Nordamerikas gegen den engliſchen Blockade
krieg wider Deutſchland und Oſterreich- Ungarn den Ge
ſandten der Regierungen in London der Ablehnungs-
beſſchluß der britiſchen Regierung ame24. März zugeſtellt

worden iſt. SKolonialſchutzvertrag
zwiſchen Holland und den Vereinigten Staaten.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Holland
und die Vereinigten Staaten ſchloſſen nach hieſigen
Blättern einen Defenſivverktrag
ſeitigen Kolonialſchutz es.

Japan und China.
Zu d trigen Meldung, daß der japaniſchchineſſſche Von e ein rege e iſches Stabiun

treten ſei, daß eine bewaffnete Auseinanderſetzung wohl
kaum vermieden werden könne, liegen heute keine weiteren

Es werden aber auf beiden Seiten dieNachrichten vor. Es
Kriegsvorbereitungen fortgeſetzt.

Deutschland.
Prinz Oskar von Preußen Oberſtleutnant des fächf.

Grenadierregiments Nr. 101. Prinz Oskar von Preußen
wurde als Oberſtleutnant à la suite des ſächſtſchen Greng
dierregiments Nr. 101 geſtellt. Prinz Oskar war bis
zum Kriegsausbruch Oberſtleutnant und Kommandeur des
7. Grengadierregiments in e und dann A la suite
des 2. (Paſewalker) Kürxaſſter-Regiments.

Jn die Verwaltung für Polen berufen. Kommerzten

des gegen

rat An ruh, Obervorſteher der Danziger Kaufmann chaft,



ar boffeln a

wenigen Sekunden ertönte ein ſtarker Kna

doch ohne Erfolg

wurde, wie der Lok.Anz.“ erfährt, vom Chef der Zivil
verwaltung für die beſetzten ruſſiſchen Landesteile in den
wirtſchaftlichen Beirat a

Rückkehr der oſtpreußiſchen Flüchtlinge. Aus Königs
berg wird gemeldet: Der
Oſtpreußen hat als Staatskommiſſar für Flüchtlingsweſen
mit Genehmigung des Oberbefehlshabers im Oſten zu den
früher freigegebenen Gebieten mit Bekanntmachung vom
24. März auch die Kreiſe Lötzen, Darkehmen, Angerburg
und Gumbinnen den Flüchtlingen für die
kehr freigegeben. Jn dieſen Kreiſen iſt aber eine
Veihe von Ortſchaften derart zerſtört daß
Flüchtlinge, die dort wohnen, wegen Mangel an Unter
kunft nicht dorthin zurückkehren können. Da

nicht Sicherheit beſteht, daß dieſe Flüchtlinge in Nachbar
orten würden Unterkunft finden können, werden ſie von
der Rückkehr vorläufig abſehen müſſen.

Provinz und Amgegencd.
F. Halle, 30. März. Die Stadtverordneten ge

nehmigten in ihrer geſtrigen Sitzung folgende Haushalts
pläne: Elektrizitätswerk. Bei einem überſchuß von
433 500 Mark gleichen ſich Einnahmen und Ausgaben mit
1 975 500 Matk aus, gegen 1 892 881. Mark bei 360 000 M.
Uberſchuß im Vorjahre. Zoologiſcher Garten. Einnahmen
175 062 Mark, dauernde Ausgaben 181 062 Mark, ein
malige 3450 Mark, mithin Geſamtzuſchuß 9450 Mark. Bau
weſen. Der Entwurf ſieht hier vor in Einnahme 549 600 M.,

dauernde Ausgaben 800 080 Mark, einmalige Ausgaben
74400 Mark, mithin Geſamtzuſchuß 324 980 Mark gegen
373 560 Mark im Vorjahre. Friedhofsverwaltung. Ein
nahmen 219000 Mark, dauernde Ausgaben 235 700 Mark,
einmalige 8500 Mark, mithin Geſamtzuſchuß 25 200 Mark.
Sonſtige gemeinnützige Zwecke. Einnahmen 230 135 Mark,
dauernde Ausgaben 492 896 Mark, einmalige 9600 Mark,
mithin Geſamtzuſchuß 222 361 Mark gegen 193 982 Mark
im Vorfahre.

F. Poplitz (Saalkreis), 30. März. Auf Anordnung der
Königlichen Staatsanwaltſchaft zu Halle a. S. wurde am
Sonnabend eine am rechten Saaleufer in der Nähe der
Pregelmühle angeſchwemmte unbekannte männliche
Leiche durch das Gericht in Alsleben a. S. beſichtigt,
worauf die UÜberführung der ſchon in Verweſung über
gegangenen Leiche nach der Beeſenlaublinger Leichenhalle
erſolgke. Die weiteren Ermittelungen werden wohl Licht
in dieſe dunkle Angelegenheit bringen.

F Weißenſels, 30. März. Aus Furcht vor völliger Er
blindung ging der Papierarbeiter Reinhold, genannt
Zirkenbach, in die Sagle. Seine Leiche wurde bei
Kriechau gefunden. Der Armſte war auf einem Auge blind
und befürchtete, auch die Sehkraft des anderen zu verlieren
Nachdem er zu ſeiner Frau mehrfach geäußert hatte, daß
er ſich dann das Leben nehmen würde und auch Verſuche
dazu machte, hat er nun Pinen unſeligen Entſchluß aus
geführt. Er war ſeit 17 Jahren in der Papierfabrik be
re Bernburg, 30. März. Auf Grund des Geſetzes über
die Höchſtpreiſe hat die Herzggliche Regierung, Abteilung
des IJnnern, folgendes beſtimmt. Her Preis für Sa a t

us der Ernte 1914, die nicht aus aner

m rer des Reichskanzlers über die
finden auf die oben bezeichneten Saatkartoffeln ent
ſprechende Anwendung.
FEotha, 30. März. Der Wareneinkaufsverein Gotha
ſchließt ſich dem Vorgehen der hieſigen Gaſtwirte an und
ſtellt den Flafchenbierverkauf in ſeinen auswär
tigen Läden ſo lange ein, bis die Brauereien wieder zum
alten Preiſe liefern.

Ehrentafel,
Ecos ſollte eine Schleuſe hinter der feindlichen Poſtenlinie
geſprengt werden. Unteroffizier Rho de aus Lehmwaſſer,
Kreis Waldenburg, Schleſien, von der 6. Kompagnie eines
Ref.Jnſ. Regt. mit zwei Pionieren, Gefreiten Arzig und

Pionter Mehner von der 4. Kompagnie eines Pionier
Bataillons, hatte den Auftrag auszuſühren.« Den Bahn
damm als Deckung benutzend, umging die Patrouille den
feindlichen Poſten. Größe Aufmerkſamkeit und Vorſicht
war notwendig, um nicht abgeſchnitten zu werden. Krie
chend wurden 200 Meter in ſumpfigem Gelände durchwatet
und ſo glücklich die Schleuſe erreicht. Schnell machten die

Pioniere die e ſtMauerwerk, und im Lau ſchritt er es nun zurück, denn
jeden Augenblick konnte die Exploſion Folgen Nach

der Auf
trag war erfüllt. Nun aber hieß es, durch die feindlichen
Poſten hindurchzukommen, die durch die Sprengung lePottont e

merkſam geworden ſein mußten. Schon ſieht die
den Feind, ſchleudert ihm zwei Handgrangaten entgegen
und mit Geſchrei flüchten die Franzoſen, ihren Poſten ver
laſſend. Von allen Seiten n beſchoſſen, zieht ſich die
tapfere Patrouille langſam zurück und erreicht glücklich die
Kompagnie. Jm nächſten Korpsbefehl wurde die Patrouille
durch den Kommandierenden General belobt, der Führer
zum Feldwebel befördert.

e x
In ſtockdunkler Regennacht hatte der Gefreite Hermann

Wacker aus Lübeck mit dem Erſatz- Reſerviſten Johann
Horowietz aus Orzeſche (Kreis Pleß), beide von der
10. Kompagnie eines Regts., als Patrouille Mngen
en nahe gegenüberliegenden deutſchen und franzöſiſchen
Stellungen die Richtung verloren. Jn der Meinung, die
eigene Stellung wiedergefunden zu haben, klettern ſie über
ein Drahthindernis und gelangen
liegendenSchützengraben. Plötzlich ſehen ſie ſich hier von
etwa 20 Franzoſen umringt ſie ſind in eine feindlichegeraten. Den ren „Ergebt Euch“ und den

rſuchen der e ehit, ſie feſtzuhalten, antworteten ſie
mit ein paar Kolbenſchlägen und ſpringen wieder aus dem
Graben heraus. Es wird hinter ihnen her geſchoſſen, jeAen d Finſtern erzurückzufinden, müſſen ſie als gänzlich ausſi s aufgeben und beſchließen, in einem kleinen Strauchwerk das

andeshauptmann der Provinz

Rüſch e

befeſtigten ſie an einem

in den dahinter

r zu erwarten. Bei Hellwerden bemerken ſie ſehr
bald, daß ſie ganz hinter die feindliche Stellung und ſogar
hinter eine feindliche Batterie geraten ſind. Unſeren beiden

deuten gelingt es, ſich ſchon bei Tage in einem Waſſer
graben eine Strecke auf die deutſche Stellung zuzuſchleichen,
dabei prägen ſie ſich genau die Richtung ein, die ſie bei
Dunkelheit gehen müſſen. So gelingt es ihnen auch tat
ſächlich, am nächſten Abend ein zweites Mal durch die
franzöſiſche Jnfanterieſtellung hindurch und mit wert-
vollen Meldungen zurück zu ihrer Kompagnie zu gelangen.

zur Verleihung des Eiſernen Kreuzes in Vorſchlag gebracht
worden.

Einen Beweis zäher Tapferkeit gab beim Sturme auf
eine Ortſchaft in Flandern im November der Reſerviſt
Sutterlätti, gebürtig aus St. Kreuz i. Lebertag (Elſ.).

Hauſe der Ortſchaft zu gelangen.
das wackere Häuflein eben einen franzöſiſchen Hauptmann
mit zwölf Franzoſen gefangen nehmen, als zur Hintertür
Engländer hereinſtürmten und den Nächſtſtehenden er
ſtachen. Nur dem Reſerviſt e gelang es, zu ſeiner

o

verdient.

Vermischtes.
Hindenburg Ehrenbürger von Karlsruhe. Der Bürger

Jausſchuß in Karlsruhe ſtimmte einmütides Ehrenbürgerrechts an den Generalfeldmarſchall von
Hindenburg und der Verleihung des Ehrenbürgerrechts an
den Kommandanten der „Karlsruhe“, Erich Köhler, zu.

Fünfzehn Söhne im Felde! Augenblicklich befindet
ſich, wie die „Oſtſee-Zeitung“ berichtet, ein Verwundeter
im Strandſchloß in Kolberg, von dem noch 14 Brüder im
Felde ſtehen, davon ſind 6 Kriegsfreiwillige, einer beſitzt
das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe. Der Vater dieſer 15
Söhne iſt Klempner in tpreußen und hat noch 3e

hat S
der Großen Frankfurter Straße in Berlin n War Ein
Kaufmann Radkau, der in Spieler- und Wetterkreiſen
bekannt iſt und in dem Klub „Zentrum“ und einem anderen
Klub in der Königſtraße eine große Rolle ſpielte, richtete,
als ihm die Kriminalpolizei in den Klubräumen die Ruhe
geſtört hatte, ſene Privakwohnung im zweiten Stock des
Hauſes Große e Straße 62 zu Spielzwecken ein.
Am den Veranſtaltungen einen Deckmantel zu geben, lud
er ſeine Kreiſe zu einer Abſchiedsfeier ein. Jmmer
ſollte er ins Feld einberufen worden ſein. „Anberufene“
kamen in die Räume nicht leicht hinein. Die ſtändigen
Beſucher pannten das Stichwort, auf das hin der Diener
ihnen öffnete. Der Kriminalpolizei gelang es aber ſyt
endlich doch, ſich Zutritt zu verſchaffen, und ſie überraſchte
gegen 60 Perſonen beim Spiel Auch für die Erfriſchung
der Spieler war durch einen kleinen Ausſchank, den Mäd
chen bedienten, beſtens geſorgt.

Großes Vermächtnis. Der in Berlin verſtorbene
Kommerzienrat Michael Schleifer vermachte ſeiner
Heimatſtadt Niederraäunau in Bayern 250 000 Mk., davon
50 000 Mk. zu kirchlichen und Schulzwecken.

Folgenſchwerer Streit. Jm Verlaufe eines Streites
wurde der 68 jährige Koloniaglwarenhändler Bauer in
München von ſeinem 34 jährigen Schwiegerſohn und Ge
ſchäftsteilhaber Damm er durch einen Schuß in den
Rücken tödlich verletzt. Bauer hatte es abgelehnt,
die Geſchäftseinkage ſeines Schwiegerſohnes für deſſen
Frau und Kinder ſicherzuſtellen.

Großfeuer in einem Kaufhaus. Das Kaufhaus Feder
in Sterkrade (Rheinkland), das größte am Pläatze, iſt
mit den geſamten Lagerbeſtänden niedergebrannt.

Der Schaden iſt enorm STodesſprung einer Jünfzehnjährigen. Auf furchtbare
Weiſe verſuchte am Freitag die 15 jährige Anna Stuwe,
die in BerlinWeißenſee in Stellung war, ihrem Leben
ein Ende zu machen. Das Mädchen, das keinerlei Zeichen
irgend welcher Gemütserregung gegeben hatte, begab ſich

vormittags nach dem Boden des Hauſes, kletterte von dort
auf. das Dach und ſtürzte ſich vor den Augen zahlreicherSohnes pfüber in die Tiefe. Die Lebensmüde
fiel zunächſt auf einen Balkonvorſprung, blieb dort mit den
Kleidern einige Augenblicke hängen und ſtürzte dann auf
die Straße hinab. Mit ſchweren äußeren und inneren Ver
letzungen wurde die St. in e e n Zuſtande nach
dem Krankenhauſe gebracht. s das junge Mädchen in
dem Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt.

Bierpreiserhöhung in Berlin. Jnfolge Vereinbarung
wiſchen dem Verein der Brauereien Berlins und den
orſtänden der Berliner Gaſtwirtsvereine iſt eine mit

Wirkung vom 1. April in Kraft tretende weitere Preis
erhöhung um 5 Mk. für das Hektoliter Faß und
Flaſchenbier beſchloſſen worden. Damit beträgt die Preis
erhöhung gegenüber Anfang Februar insgeſamt 7 Mk. für
das Hektoliter.

Eiſenbahnunfall. Der Wiener Nachtſchnell
ug en tgleiſte in der Nacht zum Montag auf derS rt nach Jnnsbruck bei Admont. Maſchine und
ender ſtürzten über die Böſchung, der Lokomotivführer

und Heizer waren ſofort tot. n dem vollbeſetzten Zuge
entgleiſten faſt alle Wagen trotzdem haben die Paſſagiere
keinen n be Schaden erlitten. Die Urſache der Ent
gleiſung iſt bisher unbekannt.

Wacker wurde für dieſe Tat zum Gefreiten ernannt und iſt

Es gelang ihm, mit ſieben Mann bis etwa zum zehnten
Jn dieſem Hauſe wollte

der Verleihung

Töchker,

ark als Aufw chädigung. e eEin Spielerneſt wurde von der Kriminalpolizei in

Die engliſche Arbeiterbewegung. weitaufendHafen arbeiter in ver pest Toten trotz v
Mahnungen der Regierung den WochendenStreik fort. Sie
gingen am letzten Freitag nachmittag 5 Uhr nach Hauſeund wollten erſt am Montag früh die Arbeit wieder a

nehmen. Die Boortsleute im Londoner Hafen
haben vom Schiedsgericht eine Kriegszulage von
3 bis 8 Pence täglich bewilligt erhalten. In den königl.
Docks iſt den Arbeitern durch die Regierungskommiſſioneine Kriegszulage von 1 bis 3 Schilling für e Woche zu
erkannt worden.
FxKranzniederlegung der Stadt Berlin. Magiſtrat und
Stadtverordnete von Berlin werden am 1. April in Fried
richsruh am Grabe Bismarcks, des langjährigen Ehren-
bürgers von Verlin, durch die Stadträte Runge und
Wiemer ſowie durch die Stadtverordneten Flohr und Hell
riegel einen Kranz der Reichshauptſtadt niederlegen laſſen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hanptquartier.

Berlin. 31. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich von Pont Mouſſon griffen die Franzoſen bei
und öſtlich von Regnieville ſowie im Prierſterwalde an,
wurden aber unter ſchweren Verluſten zurüpgeworfen. Nur
an einer Stelle weſtlich des Prieſterwaldes wird noch
gekämpft.

Feindliche Flieger bewarfen geſtrn die belgiſchen Orte
Brügge, Ghistelles und Courtray mit Vomben, ohne mili
täriſchen Schaden anzurichten. Jn Courtray wurde durch
eine Bombe in der Nähe eines Lazarettes ein Belgier ge
tötet, einer verletzt. g

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
ruſſiſche Grenzgebiet nördlich der Memel iſtDas

geſäubert.
Der bei Tauroggen geſchlagene Feind iſt in der Rich

tung Skawdvillie zurückgegangen Die in den lezten Tagen
n Hes Auguſtower Waldes vorgegangenen ruſſiſchen
Kräfte ſind durch unſeren kurzen Vorſtoß wieder in dasWald und Seengelände bei Sejny zurückgeworfen

Die Jahl ver ruſſiſchen Gefangenen aus den Kämpfen
bei Krasnopol und nördlich iſt um 500 geſtiegen.

Bei Klimki an der Skawa wurden weiter 209 Ruſſen

gefangen. e (W. T. B.Oberſte Heeresleitung.

Ein Vorſtoß gegen Gwyrna
Rom, 31. März. Giornale d'Jtalig meldet aus Kairo,

daß dort das Gerücht umlaufe, wonach die in Alexandria
Zuſammengezogenen 60000 Mann zur Landung in
Smyrna, nicht bei den Dardanellen, beſtimmt ſeien.

Chinas Kampfbereitſchaft.
„Kopenhagen, 31. März. über London wird aus

Peking gemeldet: Das Heer um Peking wurde auf
100 000 Mann verſtärkt. Es iſt reichlich Kriegs
material vorhanden. Entlang der Vahnklinien zur Stadt
wurde Artillerie poſtiert, den Zugang zur Hauptſtadt

rrſchend. Augenblicklich iſt keine Gefahr vorhanden
eide Regierungen ſuchen Zeit zu gewinnen.

Ein italieniſcher Dampfer von
Franzoſen angehalten.

Mailand, 31. März. Der „Corriere della Sera“
meldet aus Paris. Der von Genna nach Südamerika ab
gegangene italieniſche Dampfer „Reg in a Eken a“ wurde
in der Nacht vom 24. auf den 25. d. Mts. auf der Höhe
von Villafranca von einem franzöſiſchen Hilfskreuger an
gehalten und unterſucht. Jn Gemäßheit des Dekrets vom
13. d. Mts. wurden etwa 100 deutſche und öſter
reich iſch- ungariſche nach Spanien und Südamerika
beſtimmte Poſtſäſcke beſchlagen ahmt.

Der Beſitzer der „Wilhelming“ proteſtiert
Wafhingkton, 31. März. Der Vertreter des Beſitzers

der Ladung der „Wilhelmina“ proteſtierte beim Staats
departement gegen die Verzögerung beim Verkauf
der L ebensmittel, die der Dampfer an Vord führte
Er Hat ſich in der gleichen Angelegenheit an den britiſchen
Botſchafter gewandt.

Beranttwortliche Redaktion, Vruck und Berlge
von Th. Rößner in Merſeburg.

KReklameteil.
e
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Freiwliet Kiel
J un beſten Sorten und niedr.Zablreiche Anträge auf Entlaſſung oder Beurlaubung von Roſen in ſchönſter Auswahl

Mannſchaften aus dem Militärdtenſt werden damit begründet, daß ſehr billig
anderenfalls der Rückgang oder die Schließung des heimatlichen Plenge, Gärtnerei,
e e Gewerbebetriebes, der Wirtſchaft uſw. unver wen liert Seu

Um derartigen wirtſchaftlichen Schädigungen vorzubeugen Siſt für den Bezirk der Stadt Merſeburg ein II IIfreiwilliger Hilfsdienſt Spezial- Fesobattorganlſtert worden, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, den aus kür

den Kreiſen des Handels, ſowie der Gewerbe und des Handwerks Jeingezogenen Militärperſonen und ihren Angehörigen ortfühenng re es P nur re de ſei S Den II all alenwerden zu laſſen und ihnen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Gehgt 5Der Arbeitsausſchuß beſteht aus den Herren: Vchzenge NaDdtüche Mauvwäsche
tadtrat Zhiele, als Vorſitzenden, Gr. Ritterſtraße 27, e
eutner Rügow, als ſtellv. Vorſitzenden, Weißenfelſer Str. 41 Petttedern II BettenKguſmann Dobkowitz, Entenplan 8, lell.Schmiedeobermeiſter Engel, Hüterſtraße 6, Se Fernxpr. 259.e Cmann er Gotthardtſtraße 21,Senlner Naether, Markt 9, 2 Tr., l

e t. O n cht p 9 Niederlage beimacherobermeiſter midt, Kirchſtraße 9. Eduard KlaußWir erſuchen alle Beteiligten, ſich im Notfalle vertrauensvoll
an vorbezeichnete Herren zu wenden.

In der Leitung und Führung der vorerwähnten Betriebe er Windherg 3. e Jfabrene Damen und Herren, die ſich im Bedarſsfalle dem Hilfs W i te 7 r Solido Qualitäten. Grosse Auswahl
dienſt freiwillig zur Verfügung ſtellen und mithelfen wollen,
werden gebeten, dies Herrn Stadtrat Thiele, Gr. Ritterſtraße 27,

perſönlich oder ſchriftlich anzuzeigen. 5a en rer a at. uckers Patent Me al SeifeW eder Handlunge S e le See e aV J uckoohCreme, Tube 50 une Pf. c. nachbehandeln. Frap Gebrüder Becker eante Wirkung, von TauſendenW h r t 9d e n tet er Breite Strasse A. u
I

Heute Donnerstag
Adler- Räder mit Adler reren ſehr leicht laufend von Schlachtefeſt

unbegrenzter Dauer. Richard Tepper, Neumark 45Desgleichen empfehle ich die ſehr beliebte e r e re f Il IIDSe“e Soldaten Il Nyt Il egt.
cdeutsche Phönix-Hähmasehine r Schlachtefeſt. S odnorgionts

e e ihrer Grhalea MWoiße Wagner 30. snon Baer und Rempa Bielefeld Zum Vor und Rückwärtsnäher, Regenhaufmäntel und PelerinenStopfen und Sticken ſehr geeignet in verſchiedenen Preislagen el Krlegervereln als 500 Gramm-Paket en vergenden,
Alle Reparaturen an Fahrrädern, Näh u. Schreibmaſchinen

t Die Senerolverſamminng fint T Me er uwerden ſchnellſtens beſorgt

G. Gchwendler. Merſebhurg, Karlſtraße nennen

e e 1 Geſchirrführergeſucht
Nichard Klauß, Weißenf. Str. 20/22.deutsche J lode Junger Mann
als Schreibhilfe zum baldigen
J Antritt geſucht. Bewerbungen

mit Gehaltsangabe ſind bis
J 10. April an den UnterzeichnetenFrühjahrs-Ulster und Paletots e e enre rer Portander

Mk. 20, 26, 32, 38 vis 483 e lade Merſeburg e der
Engel.

Hochmoderne Herren Anzüge n alter ver t. Jahren et
guter Schulbildung zur AusMk. 15, 18, 22 28 32, 40 bis 60, R dung als Laborantengebilſe

a für unſer chemiſches Laboratorinm
zu Oſtern geſucht. S

Hittelleuteche zncetottwerte

Anzüge für junge Herren m.Großk bei MerſeburgK. 14, 17, 20, 23, 25, 238 bis 37, roßkayna bei Merſeburg.
Ein Lehrling

zum ſofortigen Antritt geſucht.Günſtige Bedingungen. v

Moderne Hosen Fantasie- Westen tto Bretſchneider,
von Mk. 3, bis 20, von Mk. 3,50 bis 12 e

Bekleidung für Knaben und Schüler
in allen Preislagen, aus haltbaren Stoffen, in grosser Auswanl,

Trauring gefunden.
Abzuholen Krautſtraße 7.

Geldtäſchchen mit Inhalt in
D der Bahnhofſtr. vor Rülkes Hotel

gefunden. Abzuholen SWeiße Mauer 7, 1 Tr.
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Heut am Erſten des Aprilen
Geht die Sonne anders auf,
Heute ſteigt im Frührotſcheine
Ans dein großes Bild herauf.
Und es naht uns wie ein Zauber
Deine heldiſche Geſtalt,
Und vom Stern der lichten Augen
Sprüht's wie bannende Gewalt.

Unter wetterſchweren Brauen
Zuckt's dir wie ein hell Geleucht,
Das die Wolken uns vom Himmel
Und der Seele Not verſcheucht.

Und du ſiehſt, wie auf den Fluren
Wächſt die Saat, die du geſäet,
Und du hörſt der Senſe Dengeln,
Denn bald wird dein Korn gemäht;

Denn vollendet ſind die Tage
And gereift zur kühnſten Tat,
Seit du an des Gütereichen
Seite gingſt den Erdenpfad.

Der geheilt du unſre Schmerzen
Und geſtillt das deutſche Leid,
Sei auch heut in unſrer Mitten,
Sei auch heut bei uns im Streit!

Denn du warſt der einzig Eine,Der das deutſche Herz W hlt,
ine,

Kurt v. Rohrſcheidt.

Bismarcks Lied
Zu ſeinem 100. Geburtstag am 1. April 1915.

Ein heißes Lied ſoll heute klingen,
Ein Lied, das unſer Bismarck ſang,
Wenn er in ſeiner Waffenſchmiede
Voll Zorn's den deutſchen Hammer ſchwang!Den

i wie da a uf die Funken ſp
aue

Weer
nicht begehrt,hr einſt

Mich ſandte Gott daher!

Ein Eiſen ſchmied ich, blank und gut,
Wie kein s geſchmiedet ward
Es loht die Flamme rot wie Blut:
Alldeutſchland.! werde hart!

en

Roman von Alexander Römer.
18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ach, Mutter, nun laß nur deine Phantaſie nicht noch

un hat mit meiner Lage nichts zu tun. Dieſer
Reller iſt ein fiſchblütiger Geſell, ein richtiger Yankee, der
Menen ee um die Geſchichte mit dieſen verkrachten

inenwerten hier zu regulieren, dem iſt es höchſt egal,
ob ein Herr Müller oder Herr Schultz mit Wiſſen oder
Unwiſſen die Schurkerei hier eingebrockt hat und wer
ſein Geld verliert. Der geht trocken und ſyſtematiſch vor.
Seine Nachforſchungen ſind mir höchſt unbequem. Meine
Kundſchaft iſt futſch. Mutter, daran iſt nicht mehr zu
xütteln, ich kann die Bude zumachen, und was dann
Dies Loch ſtopft auch des alten Puſeckers Geldſack nicht.“

„Schweig ſei keine Memme,“ raunte die Alte, „du
mußt die Kriſis überſtehen, vielleicht rührt den guten
Dunkel Müller zu rechter Zeit der Schlag.“

„Richtig, Mutter, am beſten wärs, ich ſchlüge ihn tot.“
„Ja du oder ein anderer.“

Gott! Mutter, du biſt ſchrecklich!“
„Na mit deinen Jeremiaden iſt ſicher nichts getan.“

VII.Auf der Eisbahn war reges Leben. Es hatte in den
letzten Tagen ſtark gefroren, dabei ſchien die Sonne heute

und die Eisſfläche war wie ein Spiegel. Die junge
elt fröhnte leidenſchaftlich dem herrlichen Vergnügen.
Es gab köſtliche Freiheit. Angehende Liebespärchen

trafen ſich ohne Aufſehen, es wurde geflirtet, geplaudert,
gelacht. Die jungen Leutnants marſchierten in Kolonne
auf, zerſtreuten ſich, ſuchten ſich ihre Damen, ſchwebten
gragiös dahin, elegante, verſchnörkelte Figuren beſchreibend
in ihrem geſchickten Lauf, und ließen ſich bewundern.
Auf den Bänken am Ufer ſaßen die Damen, ſchnallten
ihre Schlittſchuhe an oder ab, entweder von dem dienſt
nen Jungen, der ſeinen Groſchen haſchte, oder von den

ſenen Kavalieren unterſtützt.
Es war ein buntes Bild im hellen Sonnenſchein

Dann, als die frühe Dämmerung eintrat, die grauen Nebel
ſich niederſenkten, leerte ſich allmählich die Fläche, nur ver
einzelt ſchwebten noch ſchattenhafte Geſtalten umher, deren
Konturen mit dem Abenddunſt verſchwammen.

Jlſe Morbach hatte ſich aus einem großen Schwarm
gelöſt, ein Rudel junger Herrn und ein paar ſogenannter
Freundinnen. Vertraulich nahe ſtand ſie keiner unter
ihren Altersgenoſſtnnen.

Man hatte ſie und ihr kleidſgmes Koſtüm wieder be
wundert, dunkelgrünes, pelzverbrämtes Tuchkleid mit

e

h

gert Menſen

lein Jlſe iſt immer unberechenbar.“

Mannes das jähe Auffahren, das Aufblitzen in ſeinen

eÖÄ.

Donnerstag en Aprit
h e

So hart wie Stein! So ſcharf wie Stahl!
Heiß loh des Zornes Glut!
Zeig deinen Feiſiden allzumal
Wie deutſche Rache tut!

Wank nicht! Und weich nicht von der Stell',
Ob auch dein Herz es will,
Verſenk dein weiches Deutſchgemüt
Und ſchlag es hart und ſtill!

Wie drauß' die deutſche Eiche ſteht,
Mein Volk, ſo ſollſt du ſein!
Je mehr der Sturmwind reißt und weht,
Nur feſter wurzle ein!
Kein Feind betrete deutſches Land,
Solang ein Herz noch ſchlägt!
Solang noch eine deutſche Hand
Den blanken Degen trägt!“

So ſteht der Schmied und ſchlägt das Schwert,
Wie keins geſchmiedet ward!
Und ſingt zu jedem Hammerſchlag:
„Alldeutſchland! werde hart!“

Sophiele Reuſchle.

Deutschland.
Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz traf laut

„L.A.“ in Berlin ein und reiſte an Dienstag vormittag
ins Große Hauptquartier.

Zum Schickſal der Leutnants v. Schierſtedt und
Strachwitz liegt dem „L.A.“ ein neues Dokument in Ge
ſtalt eines Briefes vor, den Graf Strachwitz aus dem
Zuchthauſe in Riom unter dem 21. Februar geſchrieben hat.
Es heißt darin: Wir ſind Zivilſträflinge, nicht mehr
Menſchen, die einen Namen haben, ſondern Nummern.
Man hat einen Kittel an, der zu allem übrigen paßt. Jn
den zwei Monaten hier haben wir uns nur Hände und

eſicht chen; einmal durften wir uns allerdings die
Man ekelt ſich vor ſich ſelbſt. Bei einem

eben iſt es daher zu verſtehen, wenn man da eine
iſion erbittet. Jch habe an M. Campon und den Juſtiz

miniſter geſchrieben, aber nie eine Antwort erhalten.
Davon, daß wir nichts getan haben, wofür man uns nur
den leiſeſten Vorwurf machen kann, ſind glücklicherweiſe
auch hohe franzöſiſche Offiziere überzeugt, die uns zu unſerer

g beglück wünſchten und ſagten, daß wir uns

Correſpendent“.
e

en, ſolche Soldaten zu haben.

in der Kaſerne von Memel.

urichten pflegen, eibt ein

S r ech.gang begegneten mir ru

Jackett, d
en Haar.

Jhre Farben waren wundervoll in der kalten Winter
luft, ihre Augen blitzten, ſie war in übermütiger Laune.

Jetzt, als die Dunkelheit hereinbrach, alle dem Ufer
zuſtrebten, war ſie plötzlich verſchwunden.

„Wo iſt Fräulein Morbach? Wo iſt Jlſe? Mein
Gokt, ſie iſt doch nicht wieder hinausgelaufen, jetzt bei
dieſem ſinkenden Licht ihr iſt doch nichts zugeſtoßen.“

So ſchwirrten die beſorgten Ausrufe umher.
„Ach, dummes Zeug,“ meinte einer der Herren, „der

ſtößt ſo leicht nichts zu, die findet ihren Weg allein, Fräu

Dieſer Meinung waren im Gründe alle, und man be
ruhigte ſich. Ein junger Offizier mit Falkenaugen glaubte
in einer verſchwebenden Geſtalt fern am Rande des jen
ſeitigen Ufer die Vermißte zu entdecken, wohl möglich

na, ſie würde ſchon an Land kommen.
Jlſe lief da wirklich allein. Sie hatte es nicht mehr

ausgehalten in dem loſe ſchwatzenden Haufen. Solange
die grelle Sonne ſchien, gab es kein Entrinnen, gab es
e jetzt in dieſem ſchattenhaften Licht war
es ſchön.

Sie kannte das unter Waſſer geſetzte Wieſenterrain
genau, die Stellen, wo die breiten Gräben liefen, das Eis
war feſt, ſie fürchtete ſich nicht. Gerade dieſe geſpenſtiſche
Einſamkeit tat ihr wohl.

An ihrer rechten Seite war jetzt das dichte Erlen und
Weidengebüſch, dahinter Dorf Dahlen, ſie war recht weit
von ihrem Landungskai entfernt. Jmmer tiefer ſanken die
Nebel, ſie lief wie in einer grauen Wolke

Da vor ihr tauchte eine in dieſem ungewiſſen Licht
und dieſer Weite rieſenhaft erſcheinende Geſtalt auf ſie
ſchwebte ihr entgegen ihr Herz ſchlug.

Jetzt trafen ſie zuſammen, ſie hemmten beide, ſie hielten

Auge in Auge an. S„Jch wußte es doch,“ ſagte ſie leiſe, aber ihre Stimme
bekam einen wunderlichen Klang in dieſer Luftweite „ſo
ſehen wir uns alſo wieder.“

Fräufein Morbach
Sie entdeckte trotz der Dämmerung in dem Geſicht des

grauen Augen.
„Wie kommen ſie hierher, allein, zu ſo ſpäter Stunde

Sie ſtand nicht ſicher auf ihren Schlittſchuhen, ſie glitt
zur Seite, ihre Geſtalt wankte. Er hielt ſie feſt mit ſeiner

ch könnte ſagen, ich habe ſie geſucht, und träfe da
mit beinahe die Wahrheit,“ entgegnete ſie lachend, während
ſie ſich, um das Gleichgewicht wieder zu erlangen, an ihn
klammerte, „aber es wäre doch wohl übernatürlich geweſen,

ne

Uber die
n und Schmutzereien, die die Ruſſen
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Vildern, ein erſchütterndes Bild von unerhörteſtem Van-

li infach nicht faſſen, wie tiefdalismus. Man kann es cht faſſen, tblinder Haß und ſchamloſe Zuchtloſigkeit Menſchen ſinken
laſſen können. Was mö ſich wohl dieſe Horden gedacht
haben, als ſie Kleid und Buffet erbrachen und den
Jnhalt auf dem herſtreuten, als ſie Anrat in
das Waſchbecken warfen und Matratzen und Bezüge aus den
Betten riſſen? Was hatte ihnen die Uhr am Dach getan,
in die ſie blindlings hineingeſchoſſen, was der Kochofen
aus dem ſie die Platten herausgeriſſen?. Es wird viel
Mühe koſten, bis die Räume desinſiziert und die alten
Behauſungen wieder bewohnbar ſind.

h

tionsſtatut der Partei verhindert ſei, ſich mit ihm e
Auf die intereſſante Tätſache, da

lichkeit iſt. unter dein Vorgeben eines Kampfes
n

uſe. Er
glaubt, daß nach dem Kriege ar r Staatsnot
wendigkeit die Regierung zu e Wahls kommen werde, und mei

links und rechts nach dem
rfreulichein

Liebkn

ine Segen9 ger aKaat ſcheint die gegenwärtige ſchwere Jeit, wo das deutſche
ſche Gefangene, Volk um ſeine Exiſtenz kämpft, wirklich wenig geeignet

z auszuräumen begonnen hatten, ſie hatten
das aber, was ich noch zu
um mir klar zu machen.

r c

zu ſein.
Das Geſetz über den Staatshaushaltsetat für 1915

iſt von Seiner Majeſtät dem König im Großen Haupt
quartier unter dem 22. März, dem Jahrestage der Geburt

Kaiſer Wilhelms des Großen, vollzogen worden. Das
Etatsgeſetz ſteht vor 4758,7 Millionen ordentliche und 57,6
J Millionen en e und dementſprechend

hätte ich Jhr Auftauchen hier vorausgeſehen.“

4816, 4 Millionen Ausgaben, wovon 4561,1 Millionen

„Freilich denn vor zwei Minuten ſteuerte ich in
entgegengeſetzter Richtung,“ ſagte Reller trocken.

Er hielt ihre Hand feſt und ſie liefen nun nebenein
ander in ruhigem Tempo einen geraden Lauf. Er hatte
die Richtung heimwärts eingeſchlagen. Sie ſprachen eine
lange Weile gar nicht. Dann beſchrieb Jlſe einige Bogen
und Kurven, er folgte ihr. Jhr Lauf wurde kühner, leb
hafter, ſie riß ihn mit ſich fort, ſie flogen jetzt über die
Fläche. Der Wind hatte ſich erhoben und blähte ihr Kleid,
ihr wars, als ſeien ihre Füße von der Erde los.

Jetzt hielt ſie plötzlich inne, ſie wäre über eine unebene
Stelle geſtolpert und geſtürzt, wenn er ſie nicht mit ſtarkem
Arm gehalten hätte. Schwer atmend lehnte ſie ſich an ihn.
Auch ſeine Bruſt arbeitete, ſie ſchwiegen noch immer beide.

Sie waren ganz allein hier in dieſer grauen Weite, da
hinter dem Erlengebüſch, wo ſie ſich getroffen, tauchte die
WMondſichel auf.

Jlſe richtete ſich empor, ſie ſtand wieder feſt und ſicher.
„Wie ſchön!“ ſagte ſie, „dieſe Einſamkeit, keine Menſchen,

welche mit ihren blitzenden Augen ſchon ſolchseinen Moment
ſtören. Wenn ſie uns hier miteinander ſähen, wie würden
ſie die böſeſten Geſchichten erſinnen.“

„Sie ſind anders, als Jhre Geſchlechtsgenoſſinnen, Fräulein
e Sie kennen keine Jurcht. Wenn nun ein anderer
als ich

„Mir dort im nächtlichen Dunkel begegnet wäre, wollen
Sie ſagen“ ihre Augen blitzten ihn an „er wäre nicht
mein Gefährte geworden, das verſichere ich Sie.“

Er ſah ſie beinahe ſcheu von der Seite an und muſterte
ihre biegſame, kräftige Geſtalt. Was wollte ſie von ihm

Warum trauen Sie mir, dem Jhnen ganz Fremden
Sch on neulich bei unſerer erſten Begegnung fiel mir Jhr Be
nehmen auf!“

Seine Stimme zitterte, er war in größter Erregung, als
er me xken laſſen wollte. Das entging ihr nicht.

„Sie haben ein Recht, ſo zu fragen. Aber ich kann
Jhnen nicht antworten, es iſt mir ſelbſt ein dunkles Rätſel.
Sie wiſſen von mir, wer ich bin, woher ich ſtamme, jeder
Menſch hier kann Jhnen meinen Lebenslauf berichten, Sie
aber hüllen ſich in ein Geheimnis, ſprechen nur von einer
Vergangenheit, die nicht zu Jhren Verhältniſſen paßt
aber wenn ich auch nichts von Jhnen weiß, ich glaube
doch an Sie, an den Adel Jhres Geiſtes.“

„Jlſel!“ es rang ſich wie ein Schrei von ſeiner Bruſt,
„was ſoll das Werfen Sie mir nicht einen Feuerbrand
in die Seele, mit dem ich nie gerechnet habe.“

Er fühlte es, wie ſie zitterte, während ſie ſchweigend
neben ihm weiter glitt, es packte ihn ein übermächtiges
Gefühl, ſie in ſeine Arme zu reißen.

Da lachte er auf einmal grell auf; es klang ſchaurig über
die einſame Fläche.

(Fortſetzung folgt.

e e e



dauernde und 255,8 Millionen einmalige und außerordent
liche Ausgaben ſind. Nach S 3 des tatsgeſetzes können
im Etatsjahr 1915 nach Anordnung des Finan miniſters
ur vorübergehenden Verſtärkang des n der
eneralſtagtskaſſe Schatzanweiſungen bis auf Höhe von

1509 000 000 M. die vor dem 1. Januar 1917 verfallen
müſſen, wiederholt ausgegeben werden.

Merseburg uncl Amgegend.
31. März.

S W. Gründonnerstag. Zu den Sitten des Grünen
Donnerstag gehört das Verzehren gewiſſer Speiſen, wie
Kierkuchen mit Schnittlauch, Kräuterſuppen, Grün
kohl u. a., zu denen ſich hier und da noch beſondere Back
werke geſellen. Es hat eini e Wahrſcheinlichkeit für ſich,daß ſich in dieſer Gepflo enhett bevor die Kirche ſie zum
Andenken an die letzte Abendmahlzeit des Herrn ſtempelte,
Poch ein heidniſcher Brauch erhalten hat, der darin be
tand, daß man dem Gotte Donar als den Beſchützer des

Zandbaues den Gründonnerstag weihte und ihm gewiſſe
Speiſen als Opfer darbrachte. Ganz beſonders aber wird
der Gründonnerstag als eſpetſes irgngeze ge
kennzeichnet durch die Armenſpeiſung und den Gebrauch
der Fußwaſchung, die in vielen Reſidenzen katholiſcher
Fürſten von dieſen ſelbſt, ſonſt aber von Prälaten, Abten
und höchſten geiſtlichen Würdenträgern vorgenommen
wird. Jn den Schlöſſern zu Wien und München hat man
für die Fußwaſchung ein beſonders feierliches Zeremoniell
geſchaffen. Es werden zwölf würdige Greiſe, natürlich
arme Leute, an dieſem Tage in den Palaſt geführt und
der Fürſt gießt ihnen, vor ihnen knieend, ar aus einem
ſilbernen Becken über die Füße und trocknet ſie mit einem
Tuche, das der Oberzeremonienmeiſter ihm reicht, ab.
Alsdann werden die alten Leute feſtlich geſpeiſt und erhalten
noch ein Geldgeſchenk. Eine ſchöne Sitte, die das Gebet
der demütigen Bruderliebe, das Chriſtus gegeben hat, vor
Augen führt und wach erhält.

Auszeichnungen. Dem Leutnant d. Landw. im
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 382 Ernſt Faber,
zurzeit in einem Reſervelazarett in Stuttgart, wurde das
Eiſerne Kreuz verliehen. Deſſen Vater, Penſionär
A. Faber hierſelbſt, erwarb ſich dieſe Auszeichnung im
r 1870/71. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt
ebenfalls der Unteroffizier im 10. PionierBataillon
Willi Fuchs, Sohn des Kürſchnermeiſters Fuchs hier
ſelbſt. Der Name des in geſtriger Nummer erwähnten,
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten Wehrmanns iſt
nicht Weiht, ſondern muß Weiß heißen.

Anläßlich des BismarckGedenktaoes werden mworgen,
am 1. April, ſämtliche öffentliche Gebäude Flaggenſchmuck
tragen. Hoffentlich folgen recht viele Privatcebäude dieſem
lobenswerten Beiſpiele.

Beförderung. Für bewieſene Tapferkeit bei einem
Sturmangriff am 25. Februar wurde der Gefreite im Jn
fanterie- Regiment Nr. 148 Wilhelm Pöhnihtzſch von
hier zum Unteroffizier befördert.

25jähriges Jubiläum. Herr Emil Hartung,
Direktor des Vorſchußvereins zu Merſeburg. kann am 1. April
d. J. auf eine 25fährige Tätigkeit als Vorſtands
mitglied des Vereins zurückblicken. Bereits ſeit dem 14.
Juni 1872, als Schloſſermeiſter, Mitglied der Genoſſencchaft,
mußte er im Jahre 1890 den ihm lieb gewordenen Beruf auf
Tun da die Generalverſammlung am 16. Februar desſelben

ahres ihn zum Kontrolleur erwählt hatte. Mit der ihm eigenen
Energie und ſchnellen Auffaſſungsgabe wußte er ſich bald in das
ihm vorher gänzlich unbekannte Gebiet des Genoſſenſchafts
weſens einzuführen; ſtanden ihm doch in den Herren Bichtler,
vor allem Dürr, tüchtige Lehrmeiſter zur Seite. Beſonders aber
verſtand es Herr Hartung, ſich durch eifriges Studium vieler
Werke über das Genoſſenſchaftsweſen immer mehr Wiſſen auf
dieſem Gebiete anzueignen, das er in Verbindung mit der jahre
langen reichen praktiſchen Exrfahrung ſowohl ſeinem eigenen
Verein, wie auch allen im Verbande der Provinz Sachſen und
des Herzogtums Anhalt vereinigten Kreditgenoſſenſchaften durch
Rat und Tat zum Segen werden ließ, wozu er durch ſeine im
Jahre 1895 erfolgte Wahl zum Verbandsdirektor oft Gelegen
heit fand. Stets trat er, ſo auch heute noch, für ſtrengſte Ein
haltung der Schulze Delitzſch ſchen Lehren in der Geſchäftsfüh-
rung ein und dieſer vorſichtigen und weitblickenden Verwaltung
iſt es zu danken, daß ſeine Genoſſenſchaft nicht nur in Stadt und

Land, ſondern auch unter den ganzen deutſchen n
einen guten Ruf und allſeitiges Vertrauen genießt.

em Jubilar iſt es ſomit vergönnt, an dieſem Tage ſeines pflicht
treuen und ſegensreichen 25 jährigen Wirkens geſund und friſch
an Leib und Geiſt, im ſtattlichen Alter von 70 Jahren, an der
Spitze einer gutfundierten Genoſſenſchaft zu ſtehen, ſodaß wir
unſere Wünſche für ihn dahin zuſammenfaſſen können: Möge
es Herrn Direktor Hartung noch lange vergönnt ſein, zum Wohle
ſeiner Genoſſenſchaft und zum Gedeihen der genoſſenſchaftlichen

Beſtrebungen beizutragen. S**25 Jahre ſtädtiſcher Beamter. Der Vorſteher der
Kämmereikaſſe Herr Kaſſierer Rabe ſteht am 1. April 25
Jahre in ſtädtiſchen Dienſten Der Magiſtrat hat
das Jubiläum dieſes Beamten, der ſeinen verantwortungs
vollen Vertrauenspoſten mit größter Hingabe und Pflichttreue
bis auf den hetigen Tag verſah, durch ein ehrendes und aner
kennendes Glückwunſchſchreiben gedacht und dieſtäd
tiſchen Beamten überreichten ihrem allgemein beliebten
an als Aufmerkſamkeit ein prächtiges Bild vom Rat

a u ſe

S Sonntagsruhe während der Oſterfeiertage. Nach
dem Ortsſtatut über die Regelung der Sonntagsruhe im
r darf am erſten Oſterfeiertag einle ehr ſtattfinden: I. Der Zeitungsſpedition von
4-9 Ahr vormittags; 2. im ambulanten Handel mit
Mä lch von 5 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags (auch
während der Stunden des Hauptgottesdienſtes); 3. im
Handel mit Back- und Konditoreiwaren, mit
Fleiſch und Wurſt, Vorkoſtartikeln und mit
Milch allein von 5-9 und 11 12 Uhr vormittags
4. im Handel mit Kolonialwaren, Bier u. Wein
von 7—9 Uhr vormittags; 5. im Handel mit Blumen,
Tabak und Zigarren von 8—9 Uhr und 11 12 Ahr
vormittags Der Handel mit anderen als den vorge
nannten Waren iſt nicht geſtattet. Am zweiten
Oſterfeier tag können die offenen Verkaufsſtellen des
Handelsgewerbes wie an gewöhnlichen Sonn
tagen offengehalten werden.

Eine weitere Herabſetzung der Mehlpreiſe in Aus
ſicht. Anläßlich der am letzten Sonnabend erfolgten Herab
ſetzung der Mehlpreiſe durch die Deuſſche Kriegsgetreidegeſell
ne ſind wiederum Wünſche und Beſchwerden dahingehend
aut geworden, daß die Herabſetzung der Preiſe nicht weitgehend
genug erfolgt iſt. Bekannt iſt ja, daß die Kriegsgetreidegeſell

ſchaft nichts verdienen ſoll und auch nichts für das Reich heraus
zuwirtſchaften hat. Sie ſoll, wenn ſie mit ihrer Aufgabe fertig
iſt, ihr Ergebnis mit Plus Minus 0 abſchließen können.
Die Herabſetzung der Preiſe auf die gegenwärtige Höhe war
deshalb notwendig, weil bisher noch ſo ziemlich alle Untetlagen
zu einer Berechnung aller Koſten der Kriegsgetreidegeſellſchaft
einſchließlich des Trocknungsprozeßes fehlen. Wegen des
Mangels jeder ſicheren Möglichkeit der Berechnung der Un
koſten iſt man zu der gegenwärtigen Herabſetzung der Preiſe
gekommen allerdings iſt die Herabſetzung nur einſtweilig.
Man hofft, wie wir erfahren in etwa 6 Wochen einen Ueber
blick über die Koſten zu bekommen und es wird dann, wie mit
Sicherheit anzunehmen iſt und auch heute ſchon angekündigt
wird, eine weitere Herabſetzung der Preiſe erfolgen.
Dann ſind weiterhin darüber Klagen laut geworden, daß man
den Mühlen gar zu hohe Mahllöhne bewilligt hat. Der Mahl
lohn ſtellt ſich gegenwärtig auf 20 Mark für Roggen und 22 Mark
für Weizen. Dieſe Feſtſetzung war notwendig, um den Mühlen
die Aufrechterhaltung ihres Betriebes zu ermöglichen. Außer
dem tragen auch die Mühlen das Riſiko für das Verderben
des Getreides und des Mehles. Es war alſo demgemäß nach
Anſicht der Kriegsgetreidegeſellſchaft dieſer erwähnte Mehlpreis
nnter Berückſichtigung aller Umſtände angemeſſen

Der Haushaltsplan des n Merſeburg für
das Rechnungsjahr 1915 ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab
mit 515 162 Mk. Der Voranſchlag für 1914 ſetzte aus 525 400
Martk, mithin jetzt 10238 Mk. weniger. Die allgemeine
Verwaltung erfordert für perſönliche und ſächliche Verwal
tungskoſten rund 35970 Mk. die Vermögensverwaltung 8980
Mark. Beihilfen an die Amtsverwaltungen der 21
Amtsbezirke ſind eingeſtellt 170630 Mk., die Unterhaltungs
koſten für 15 Taubſtumme, 7 Blinde, 12 Blöde, 126 Geiſtes
kranke, 6 Krüppel und andere gebrechliche Perſonen betragen
586 5 Mk.; für Geſundheitspflege (Jmpfweſen, Heb
atnmenweſen, Desinfektionsweſen uſw.) ſind 11400 Mk. vor
geſehen, für Wohlfahrtspflege(Veteranen-Unterſtützungen,
Unterbringung von 40 ſkrophulöſen Kindern, Anſtellung von
Gemeindeſchweſtern des Vaterländiſchen Frauen Vereins Merſe
burg Stadt und Land, Volksbibliotheken, Jugendpflege, länd
liche JFortbildungsſchulen, Beiträge an das Städtiſche Kranken
haus und die Wanderarbeitsſtätte in Merſeburg, Arbeitsnach
weis, Beratungsſtelle für Lungenkranke uſw.) rund 25250 Mk.,
Förderung des Verkehrsweſens (Verzinſung und Til
gung der zur Förderung des Wegebauweſens und zum Bau der
Saalebrücke bei Dürrenberg aufgenommenen Anleihen, Beauf
ſichtigung der ausgebauten Gemeindewege und Wegebaukoſten)
192 700 Mk., Förderung der Landwirtſchaft (Körung
der Zuchtſtiere und Zuchthengſte, Beitrag zur Unterhaltung der
Land wirtſchaftlichen Winterſchule und der Hufbeſchlag Lehr
ſchmiede in Merſeburg, Obſtbaukoſten u. a.) 4250 Mk., endlich
Förderung polizeilicher Angelegenheiten (Feuer-
ſpritzen Reviſion, Abdeckereiweſen) 3350 Mk. für unvorher
geſehene Zwecke und zur Abrundung 4000 Mk. Die Ein
nahmen ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen a) Kreisver-
mögen 12260 Mk., Staats-, Provinzial und an
dere Beiträge 81972 Mk., Abgaben und Gebühren
(u. a. 10725 Mk. für die Benutzung der Saalebrücke in Dürren-
berg) 19080 Mk., d) Kreisabgaben (Kreisſteuer 308 490
Mark, Betriebsſteuer 8000 Mk., Hundeſteuer 20000 Mk., Um
ſatzſteuer 40000 Mk.) 376 490 Mk. endlich e) Unterhal

tungskoſten für Geiſteskranke, Taubſtumme, Blinde, Jdio
ten, von den Ortsarmenverbänden ſe zu tragen 24 170 S
und ſchließlich zur Abrundung 1190 Mk.

Rechtsanſprüche der Kriegsinvaliden. Die Anter
h für jede Art von Fürſorge für die Kriegsinvaliden
bilden deren Rechtsanſprüche, wie ſie ſich aus der Kriegs
beſchädigung ergeben. Hierüber herrſcht immer noch große
Unklarheit. Zunächſt hat jeder Kriegsbeſchädigte
der Anterklaſſen Unteroffiziere und Mannſchaften), mag
er als Rekrut, als Einjährig-Freiwilliger oder als Kriegs
freiwilliger eingetreten ſein oder zu den Kapitulanten und
den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes (Reſerve, Land
wehr, Landſturm) gehören, Anſprüch auf eine Rente,
wenn und ſolange ſeine Erwerbsfähigkeit infolge der
Kriegsbeſchädigung aufgehoben oder um wenigſtens 10
gemindert iſt. Sie beträgt für die Dauer völliger Er
werbsunfähigkeit für Feldwebel 900, Sergeanten 720,
Unteroffiziere 600, Gemeine 540 Mk. Neben der Rente
wird den Anteroffizieren und Gemeinen, die durch (Kriegs)
Dienſtbeſchädigung an der Geſundheit ſchwer geſchädigt
worden ſind, eine Verſtümmelungszulage ge
währt, die beträgt: bei Verluſt einer Hand, eines Fußes,
der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren 324 bei Ver
luſt oder Erblindung beider Augen 648 Mk. jährlich. Unter
offizier und Gemeine, deren Erwerbstätigkeit infolge einer
(Kriegs) Dienſtbeſchädigung aufgehoben oder gemindert
iſt, erhalten neben der Rente eine e hrevon 180 Mk. Beträgt ihr Geſamteinkommen nicht 600 Mk.,
ſo können ſie vom vollendeten 55. Jahre ab eine Alters
zulage bis zur Erreichung dieſes Betrages erhalten. Jeder
zum Beamken brauchbare und würdige Kriegsteilnehmer
aus dem Mannſchaftsſtande kann neben ſeiner Rente auf
r Antrag einen Anſtellungsſchein erhalten,r ihm den Weg zu der jetzt ſehr denen ahl der Unter
beamtenſtellen eröffnet. Aber er erhält den Schein nur

guf ſeinen Antrag. Wer es, z. B. aus Ankenntnis,
unterläßt, einen ſolchen Antrag zu ſtellen, erhält den
Schein nicht. Kriegsinvalide Kapitulanten haben neben
der Rente Anſpruch auf den Zivilverſorgungs-
ſche in. Den Jnhäbern, alſo den Militäranwärtern, ſind
im Reichs Staats- und Kommunaldienſt die mittleren
Beamtenſtellen in der Regel zur Hälfte, die Kanzlei und
Unterbeamtenſtellen ganz vorbehalten. Bei Beſetzung derMetbegtenteler ſind nach den Militäranwärkern auch
die mit dem Anſtellungsſchein verſehenen Kriegsteilnehmer
zu berückſichtigen. Wir entnehmen dieſe wichtigen e e
dem ſoeben im Verlag der Kameradſchaft, Berlin W. 35,
erſchienenen „Handbuch des ilikärverſor

un gs re ſchts“, in dem eine ausführlich erläuterte Überſicht über die e Kriegs und Friedensverſorgung im

d in der Maxine und in den Schutztruppen gegeben
wird.

Heeresbedürfniſſe und Oſterfeiertage. Jm Jntereſſe
der Landesverteidigung muß jeder Rückgang in der
M tigung der Heeresbedürfniſſe, insbeſondere der

unition vermieden werden. Hierzu iſt erforderlich, daß
auch die in der Heimat arbeitenden Männer hinter ihren
im Felde ſtehenden Brüdern an Opferfreudigkeit nicht
urückſtehen, ſondern ſich bereit finden, während der
evorſtehenden Feier kage den dringend nötigen

Heeresbedarf zu fertigen. Daher werden die deut
ſchen Arbeiter auch dem Wunſche der Heeresverwaltung,
die Arbeit während der bevorſtehenden Feiertage ſowohl
in den ſtaatlichen Betrieben, als auch in den mit Heeres
lieferungen betrauten Privatfabriken nur am erſten Oſter
feiertage ruhen zu laſſen, gern entſprechen.

genug empfohlen werden Eier zu eſſen.

Die Verbreitung e kann jetztrecht bedenkliche Folgen haben. Kürzlich ſtanden vor dem

au e e in Kiel die HaushälterinB. und das Dienſtmädchen K. wegen eines ſolchen Ver
gehens unter Anklage. Die K. hörte dort in einem Laden
in der Gneiſe t wie eine andere Käuferin erzählte
die Anterſeebodte A. 9* und „U. 11* ſeien geſunken. Sie
teilte dies ihrer Herrin, der Frau eines Oberleutnants
mit, und der letztere machte von dem Vorfall Meldung,
worauf die Anklage erhoben wurde. Die B., die die betr.
Käuferin geweſen war, beſtritt, daß ſie von dem Untergang
der beiden Boote geſprochen habe. Ein ihr unbekannter
Serr, der auch in dem Laden geweſen ſei, habe ſich mit
der Verkäuferin über den Untergang unterhalten, und ſie
habe im Fortgehen lediglich geſagt, die Unterſeeboote
ſeien auch ihr Schrecken. Die Beweisaufnahme ließ aber
keinen Zweifel darüber, daß die Außerung von der B. ge
tan iſt. Sie wurde daher ſchuldig geſprochen und zu drei
Tagen Gefängnis verurteilt. Gegen die K. wurde auf
einen Tag Gefängnis erkannk. Da auch hier
öfter derartige Gerüchte, die meiſt unſeren benachbarten
Großſtädten ihren e verdanken, kolportiert werden,
z auf dieſes kriegsgerichtliche Erkenntnis ganz beſonders

ingewieſen. 2Aufbewahrung des Getreides. Da e worden
iſt, daß in einzelnen Wirtſchaften die Getreideböden ſich
in einem ſchmutzigen Zuſtande befinden, a Verſtöße
gegen die Verpflichtung der Landwirte, das bei en

agernde Getreide ſorgfältig aufzubewahren und alles zu
tun, damit es in gukem Zuſtande erhalten bleibt, vor
gekommen ſind, fordert der Königliche Landrat nochmals

e auf, mit den Getreidevorräten ſorgfälkig umzugehen. Wer dies ni S 7 ſichnicht nur ſenſras ſondern verſündigt ſich auch gegen das
Vaterland.

Die Beſchlagnahme der Futtermittel unmittelbar
bevorſtehend. Wie wir von gut unterrichteter Seite er
ahren, wird die von der deutſchen Landwirtſchaft ſeit
anger Zeit mit großer Energie geforderte Beſchlagnahme

ſämtlicher Futtermittel ſchon in den allernächſten
Tagen erfolgen. Ein Beſchluß des Bundesrats hierüber
wird jedenfalls noch vor Oſtern erfolgen.

Sollen wir Oſtereier eſſen Dieſe Frage hatte ein
Artikel aus dem Leſerkreiſe im „Berl. Le A.“ jüngſt dahin
beantwortet, daß mit Rückſicht auf die knappe We v
der Geſunde und Kräftige nur jeden fünſten Tag ein Eie dürfe, um für die Kranken und Schwachen zu ſparen.

s wurde ferner die Behauptung aufgeſtellt, daß in nor
maler Zeit nur drei Fünftel unſeres Eierbedarfs im Jn
lande und zwei Fünftel im Auslande produziert würden
Hiergegen Wwendet ſich ein anſcheinend gut unterrichteter
Einſender mit folgenden Ausführungen: Um die Haltloſig
keit der aufgeſtellken Behauptungen Zu beweiſen, ſeien fol
gende neueſten Zahlen angeführt. Jn Berlin wurden in
der Zeit vom 12. d. Mts. bis zum 19. d. Mts., alſo in
einer Woche, za. 200 Waggonladungen Eier, darunter etwa
die Hälfte Doppelladungen zugeführt. Der Jnhalt einer
Ladung beträgt za. 60 Kiſten, einer Doppelladung za. 110
Kiſten; im Durchſchnitt alſo za. 85 Kiſten pro Wagen oder
im ganzen 17 000

Benmnceman vie r eweiteren Vororten mit 3 Millionen an, ſo ergibt ſich pro
Tag und Kopf der Bevölkerung ein Ei. Es kann alſo
jederman, ohne Kranke und Schwache zu ſchädigen, täglich
ein Ei eſſen. Gerade in der jetzigen Jahreszeit kommt das
Ei ganz friſch an den Markt, iſt darum ſehr fein im Ge
u und äußerſt nahrhaft. Die weitere Zufuhr dieſes
ür die Volksernährung ſo wichtigen Lebensmittels iſt

dauernd geſichert. Während Ungarn ſonſt ſeine Haupt
produktion nachEngland, Frankreich und Belgien exportiert,
liefert es jetzt ausſchließlich nach Deutſchland. Dazu kommen
die großen Jmporte aus Dänemark, Schweden, Holland,
und ſchließlich bleibt noch die gerade in den nächſten Mo
naten ſehr ſtarke Jnlandsproduktion, ſo daß von einer
Knappheit in Eiern auf abſehbare Zeit gar keine Rede ſein
kann. Würde nach dem Rezept des Herrn Verfaſſers nur
jeden fünften Tag ein Ei pro Kop e e werden, ſo
müßten innerhalb fünf Tagen 4 Eier pro Popf der Be
ölkerung zugrunde gehen, oder auf 338 Millionen Ein
wohner 14 000 000 Eier. Da Eier leicht verderblich ſind
und nicht aufgeſpeichert werden können wie etwa Dauer
wuürſt oder Dörrgemüſe, ſo würden durch die ungemein hohe
Sachkenntnis des Herrn Artikelſchreibers in ſü Tagen,
das Ei zu 10 Pfg. gerechnet, 1 400 000 Mk. dem National
vermögen entzogen werden. Es kann alſo nicht dringend

Die Eierimporteure Berlins ſind in der Lage, mit Leichtigkeit noch erheb e

lich größere Mengen an den Markt zu bringen, ſobald der
Konſum das verlangen ſollte. Wenn alſo die Hausfrau
und Mutter ihre Kinder zum Oſterfeſt dur
eier und ſonſtige Süßigkeiten erfreuen will,

Erloſchen iſt die Maul und Klauenſeuche unter dem
Viehbeſtande des Viehhändlers Quack, Bürgergarten 2

hierſelbſt SAnderung im Eiſenbahn-Jahrplan. Der Perſonen
zug 2084 auf Strecke Schafſtädt Merſeburg ab Schafſtäd
7,10 an Merſeburg 7,52 vm., wird ab 13. April wie folgt ver
legt Schafſtädt ab 6,05, Gr. Gräfendorf ab 6,12. Lauchſtedt an
6,19, ab 6,25 Milzau ab 6,31, Knapendorf ab 6,37, Merſeburg
an 6,47 vm.

Saatkartoffeln für Ehefrauen von Hriegsteil
nehmern. Wir teilten bereits mit, daß die Stadt Saat
kartoffeln für Jntereſſenten und namentlich für Kriegerfrauen
angekauft hat und zu billigſten Preiſen abgibt, ſowie daß die
Nachfrage ſehr rege iſt. Dasſelbe gilt vom Kreiſe. Wie wir
erfahren, ſind die Anmeldungen ſeitens der Gemeinderor
ſteher ſo überraſchend ſtattlich eingegangen, daß bei weitem
nicht dem Bedarf entſprochen werden kann. Es mußten in
folgedeſſen, obgleich die eigentlichen für dieſe Zwecke beſtimmten
Saatkartoffeln noch beträchtlich durch andern Erſatz fortan er
gänzt worden ſind, Reduzierungen der von den Gemeinden be

ſtellten Quanten vorgenommen werden. Die außergewöhnlich
ſtarke Nachfrage dürften allerdings die ebenſo außergewöhnlich
billigen Preiſe bedingt haben. Der Kreis verlangt von den
Gemeinden 3 Mark pro Ztr. und teilt mit, daß er ſelbſt zur Er
möglichung dieſes Preiſes einen entſprechenden Betrag Zuge
ſteuert habe. Kgl. Landrat Freiherr von Wilmowski em
pfiehlt den Städten und Gemeinden gleichfalls, einen Zu
ſchuß zu dem wohltätigen Werk der Kartoffelabgabe zu leiſten
damit den bedrängten Kriegerfrauen die Kartoffeln zu einem ſehr
niedrigen Preiſe geliefert werden können. Es dürfte keinem
Zweifel unterliegen, daß das in dieſer Beziehung wieder einmal
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dewieſene wohltätige Entgegenkommen des Landrats vorbild
lich für alle Städte und Gemeinden des Kreiſes iſt!

Krankenverſicherungspflicht und AngehörigenUnter
ützung. Der größte Teil der deutſchen Arbeitgeber zahlt den
ngehörigen ihrer in den Krieg gerückten Arbeiter und Ange

ſtellten einen Teil des bisherigen Geh lts weiter. Das Reichs
verſicherungsamt als oberſte Inſtanz hat jetzt entſchieden. daß
dieſes Gehalt der Krankenverſicherungspflicht nicht
unterliegt, da der Tatbeſtand der Verſicherungspflicht, daß

ein Beſchäftigungsverhältnis vorliegt, 2. daß für die Tätig
keit des Arbeiters oder Angeſtellten ein Entgelt gewährt wird,
in dieſem Falle nicht vorliegt, es ſich vielmehr um die Außerung
einer hilfsbereiten hochherzigen Geſinnung handelt.

Krieg und Angefſtelltenverſicherung. Der Bundesrat
hat eine Verordnung erlaſſen, nach der die auf Militärdienſt
Zeiten ſich beziehenden Vorſchriften des Verſicherungegeſetzes für
Angeſtellte auch für ſolche Verſicherte gelten ſollen, die während
des gegenwärtigen Krieges zur Dienſtleiſtung im öſterreichiſch
ungariſchen Heere herangezogen worden ſind oder noch werden.

Dieſe Verordnung kann die Soziale Arbeits gemeinſchaft kauf
männiſcher Verbände als einen neuen Erfolg ihrer Kriegsarbeit
anſehen, denn ſie war es, die in ihrer Eingabe vom 2. Januar
d. J. den Bundesrat auf die Notwendigkeit hingewieſen hat,
eine derartige Verordnung zu erlaſſen.

Zwei Sittenattentäter verhaftet. Die hieſige Polizei
mußte geſtern einen 16jährigen Bäckerlehrling und
einen 58 jährigen Mann feſtnehmen. Der erſtere hatte ſich
an zwei Mädchen im Alter von 6 und 7 Jahren und der
letztere an einigen 10ſährigen Mädchen in unſittlicher Weiſe

vergriffen. Beide Wüſtlinge wurden ins Amts gerichts
gefängnis eingeliefert.

Scheues Pferd. Auf dem Markte ſcheute heute früh
gegen 7 Uhr das Pferd eines auswärtigen ländlichen Ge
ſchirres. Da der Markt nun um dieſe Zeit noch nicht ſtark

requentiert war, unterblieben nennenswerte Angſtſzenen.
mmerhin war einigen Frauen Angſt in die Glieder gefahren,

die jedoch in dem Augenblick wich, als das unruhige Tier
gezähmt werden konnte.

Neues Barackenlazarett Merſeburg. Das neue
Barackenlazarett, das auf dem Gelände nehen der Landes Ver
e en dar in Merſeburg aufgeführt wird, iſt ſoweit
ertig geſtellt, daß es Mitte April ſeiner Beſtimmung übergeben

werden kann. Das Rote Kreuz hat auch in dieſem Lazarett die
Bewirtſchaftung übernommen. Um der ganzen Anlage ein
freundliches Ausſehen zu geben und zugleich den guten Acker
boden bei den Baracken im Intereſſe unſerer Landesverteidigung
nützlich zu verwerten, beabſichtigt das Rote Kreuz bei dem neuen
Lazarett Gärten anzulegen. Es ergeht daher an Stadt und
Land Merſeburg die herzliche Bitte, daß alle, die dazu in der
Lage ſind, dem Roten Kreuß Sag atkartoffeln, Gemüſe
ſamen, Blumenſamen, Zierſträucher, Stauden,
Dalienknollen (gegen ſpätere Rückgabe) überlaſſen.
Es wird gebeten, die Gaben im Königlichen Schloß bei Frau
von Gersdorff abzugeben.

r

Zur Bismarckfeier im Lazar tt.
Bismarck! Deutſchen Reiches Gründer!

Unſer Jubel gilt heut Dir,
Dir, der Jeinde Uberwinder.
Deutſchlands Stolz und Deutſchlands Zier!
Heute war's, vor hundert Jahren,

Da

Schon beim Spiel haſt Du Gefahren
Recht beſtanden als ein Held.

Kummer, Freude, Lieb' und Schmerzen
Haſt Du redlich durchgemacht,
Als Student, bei Wein und Scherzen,
Warſt Du fröhlich manche Nacht!
Voller Jleiß und reichem Streben
Gingen ſchnell die Jahre hin,

Brachten Deinem Geiſtesleben
Hohen köſtlichen Gewinn

Jelder haſt Du froh bebauet,
Wirkteſt ſcharf für Preußens Recht,
Als Geſandter dann betrauet
Schiedeſt Du, was falſch und echt;
Drauf in Petersburg und ſpäter
Bei der Botſchaft in Paris,
Lernteſt Du, wie ſich der Väter
Politik verbeſſern ließ.

Als Miniſter klug zu handeln
Galt es nun für Dich hinfort,
Prächtig konnteſt Du verwandeln

„Preußens Macht durch Schwert und Wort.
Kanzler dann im Deutſchen Reiche“,

Eiſern ringend, jederzeit
zZäh und ſtolz, gleich einer Eiche,

Warſt Du zu Schutz und Trutz bereit!

Was Du ſchufeſt und erdachtet,
Ob es fern lag oder nah,

Alles, was Du je vollbrachteſt,
Stand in Glanz und Ehren da!
Vlierzig Jahr in Sturm und Wetter
Frieden hielt das Vaterland

Bis durch unſern brit'ſchen Vetter
Krieg mit aller Welt entſtand

Doch, Fürſt Bismarck, Deines Lebens
Werk iſt nicht umſonſt vollbracht

Rütteln ſoll der Feind vergebens
An der ein gen, deutſchen Macht.

„Furchtlos und beharrlich vorwärts
Heißt es auch bei unſerm Heer,

Mutig kämpft in Oſt und Weſten
Es um deutſchen Sieg und Ehr'!

Iſt uns dann der Tag beſchieden,
Der die frohe Kunde bringt:
„Ringsum herrſchet wieder Frieden“,
Dann, o Glocken, ſchwingt und klingt,
Schallt hinauf zu Himmelshöhen,
Tragt es unſerm Bismarck zu
„Deutſchland wird nie untergehen,
Ewig lebt es fort wie Dul“

A. Roſtock

S Spergau, 30. März. Am 25. d. M. ſtarb im Alter
von 74 Jahren unſerer früherer Ortsrichter Friedrich
Buſchendorf. 27 Jahre hat er das Amt des Gemeinde
vorſtehers, und ſeit Einführung der Zivilſtandsregiſter auch

bis zum Jahre 1913 das Standesamt verwaltet. Sein
Begräbnis fand am Palm onntag unter außerordentlich
großer Beteiligung ſtatt. r hieſige Kriegerverein, zu
deſſen Begründern der Verſtorbene zählte, war vollzählig

mit ſeiner Fahne erſchienen, ebenſo in großer Stärke mit
ſeiner Standarte der Verein ehemaliger 12. Huſaren zu
Merſeburg, dem er als Mitglied angehört hatte. Er hatte
in dem Huſarenregiment die Feldzüge von 1866 und 1870
mit gemacht. Seine beſt um Staat und Gemeinde
waren durch das ihm anläßlich ſeines Deren Orts
richterjubiläums verliehene A er gre S an
erkannt worden. Er war auch über dreißig Jahre hindurch
Mitglied des Kirchenrates und des Schulvorſtandes ge
weſen. Die Ortskapelle geleitete den langen Trauerzug
unter den Klängen des Ehopinſchen Trauermarſches zum
Friedhofe. Nachdem der mit koſtbaren Blumenſpenden
überreich bedeckte Sarg in die Gruft geſenkt war, wurden
drei Salven über das offene Grab gefeuert, worauf der
Ortspfarrer, Herr Paſtor Ballien, über das Wort „Sei
etreu bis an den Tod eine tiefempfundene Rede hielt.
nter dem, was die Gemeinde ihm zu verdanken hat, ſei

die Pflaſterung. des Dorfes und der Straße zum Bahnhofe
e Er hat ſich dadurch ein bleibendes Denkmal
geſetzt.

v. Zöſchen, 30. März. Die kalte Witterung iſt den
Gänſezüchtern recht ungelegen gekommen, da es an
dem nötigen Grünfutter fehlt. Jnfolge der Kälte iſt auch
die Nachfrage nach kleinen Gänschen geringer und die
Preiſe dafür niedriger als man erwarten durfte. Durch
ſchnittlich werden ſür 5 bis 8 Tage alte Gänschen 1,80
bis 1,50 Mk. per Stück bezahlt, vielfach ſogar noch we
niger. Die Preiſe werden ja doch vorausſichtlich ſofort
beträchtlich ſteigen, ſobald wärmere Witterung eintritt.

Am Palmſonntag wurden hierſelbſt 13 Kinder
eingeſegnet. Starker Unwille gegen die geradezu ge
fährliche überfüllung des Autoomnibu s auf der
Strecke Leipzig Merſeburg war vielfach in den letzten
Tagen unter den Fahrgäſten zu bemerken. Es ſei deshalb
auch hier nochmals darauf hingewieſen, daß man der
Direktion dankbar ſein würde, wenn hier durch Mitgabe
eines Anhängewagens, wenigſtens an Markt- und Sonn
tagen, baldigſt Abhilfe geſchaffen würde.

w. Maßlau, 30. März. Jn den letzten Tagen iſt das
Waſſer der Luppe merklich zurückgegangen, wenn
auch. die Wieſenwege nach Wehlitz und Oberthau bisher
noch nicht waſſerfrei geworden ſind. Jn den letzten
Tagen zeigten ſich im Auengelände, über den Wieſen
kreiſend, größere Scharen Störche. Anſcheinend werden
die ſonſt hier ſelten gewordenen Vögel von dem Hochwaſſer
angelockt. Es iſt möglich, daß demnächſt in einem der
umliegenden Dörfer ein Kriegskochkurſus abgehalten wird.
Der kürzlich von der Schulvorſteherin Barow aus Schkeu
ditz im Schaſchen Gaſthofe zu Horburg veranſtaltete
Frauenabend, an welchem über „Die Kriegsküche“ refe
riet wurde, wir von etwa 70 Frauen und jungen Mädchen
beſucht. Am Palmſonntag wurden in der Kirchen
gemeinde Horburg-Maßlau-Kleinliebenau 21 Kinder ein
geſegnet.

Kötzſchlitz, 309. März. Das hieſige Rittergut hat
ch jetzt einen Motorpflug zugelegt, der bei den
Frühjahrsarbeiten Verwendung finden ſoll. Zur Zeit iſt
ſeine Benutzung indeſſen noch nicht möglich, da auch hier
die Felder durch Regen und hohen Grundwaſſerſtand vor
läufig noch nicht beſtellfähig ſind.

S u un geh r S eAus dem Unſtruttale. 29. März. Vergangene Woche
war die Marktlage in allen Branchen ziemlich ruhig, in Oſt ſo
gar ſchlecht. Die Zufuhren waren im Vergleich zur Nachfrage
reichlich zu nennen nur Kartoffeln fehlten noch überall Jm
Fettviehhandel war der Gang ſehr ſchleppend und die Preiſe
wenig verändert. Es wurden bezahlt für 50 Kilo Lebendgewicht
Bullen, Stiere, Ochſen und Färfen 45-51, Kühe 40- 45, Käl
ber 46--52, Hammel 44-48, Lämmer 48-52, Schweine leichtere
66--74, ſchwere 75-80 Mark. Die Kriegslage und wohl auch
die letzten Tage vor dem Quartalserſten übten einen ſehr un
günſtigen Einfluß auf die Geſchäftslage in der verfloſſenen
Woche aus. Nur mit Ziegenlämmern aus Thüringen iſt nun
e lebhafter Handel im Gange, und dieſer Artikel iſt ſehr
geſucht.

x Querfurt, 29. März. Der Herr Regierungspräſident
hat genehmigt, daß für die Dauer des gegeuwärtigen Krieges
in den Fleiſchſchaubezirken Nr. 1 Querfurt, Nr. 5 Nebra, Nr. 6

Mücheln I und Nr. 7 Mücheln II, ſoweit die Schlachtung
von Schweinen, Schafen, Ziegen, Hunden und
Kälbern in Frage kommt, eine Erleichterung in der Schlacht
vieh und Fleiſchbeſchau durch den Fortfall der Lebend
beſchau dann eintreten darf, wenn die Unterſuchung nach der
Schlachtung durch Tierärzte erfolgt. Der Kgl. Landrat bringt
zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß in den nächſten Tagen
mit dem Aufkauf von Schweinen zur Verſorgung der
größeren Städte ſeitens der Landwirtſchaftskammer auch im
hieſigen Kreiſe begonnen wird. Die Kreiseingeſeſſenen werden
erſucht, den mit dem Aufkauf der Schweine von der Landwirt
ſchaftskammer brauftragten Perſonen keine Schwierigkeiten zu
bereiten. Die Herren Ortsrichter werden gebeten, ihnen in jeder
Weiſe mit Rat und Tat hilfreich zur Seite zu ſtehen.

Freyburg a. U., 29. März. Auf dem heutigen Wochen
ferkelmarkte waren 28 Stück Korbſchweine angefahren. Da
das Paar 24—30 Mk. koſtete ſtockte der Verkehr.

4 Gleina, 10. März. Dem Rittmeiſter d. R. im Garde
Küraſſier Regiment Herrn Bernhard von Helldorff Gleina
jetzt Kommandeur einer Fuhrparkkolonne auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz. iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

Citeracur, Runst und Clissenschaft-
H. Das neueſte, 15. Kriegsheft, der illuſtrierten Zeit

ſchrift „Zur guten Stunde“ bringt unter vielen anderen
einen ſehr wichtigen und leſenswerten Artikel über den Anbau
von Jrühgemüſen, der aus der Feder des bekannten Botani
bers Prof. Dr. Dammer vom Botaniſchen Jnſtitut in Dahlem
ſtammt. Bei der Wichtigkeit, die in dieſem Jahr gerade der
Anbau der Frühgemüſe auch für den KleinGrundbeſitzerr hat,
möchten wir jedem Gartenbeſitzer und Laubenkoloniſten nahe
legen, dieſe wertvollen Darlegungen zu beachten. Das neueſte
Heſt der beliebten Zeitſchrift Deutſches Berlagshaus Bong Co
Berlin W 57, Preis des Vierzentageheftes 40 Pfg.) bietet
wieder in jeder Hinſicht Jntereſſantes und Wiſſenwertes aus
unſerer großen Zeit. Dr. Alfred Gradenwitz ſchildert an der
Hand vorzüglicher Jlluſtrationen einen Beſuch im Zoſſener Ge
fangenenlager, der uns beweiſt, wie muſtergültig unſere Kriegs
gefangenen behandelt und verpflegt werden. Beſonders wei
ſen wir auf den Arrikel „Auf Pfadfinderkommando im Fein
desland“ hin, der von einem der jungen Pfadfinder ſelbſt
ſtammt, und ſchildert, wie ſich das junge Deutſchland im Dienſt
des Generalgouvernements in Belgien nützlich gemacht hat.
Uber den ſo hart umſtrittenen franzöſiſchen Grenzwald plaudert
intereſſant Hr. Adolf Heilborn. Den Hauptleſeſtoff des Hef

e ndene Erdaſzener war durch die
G

tes aber bilden, wie immer zwei große Erzählungswerke, der
vaterländiſche Noman „Schwert Siegſrieds heraus wider
Albions Gold“ und Marie Stahls moderne, ſpannende Erzäh
lung „Der Platz an der Sonne“. Von den vielen prächtigen
Bildern wollen wir nun die beiden Kunſtbeilagen erwähnen
„Deutſche Artillerie bei Bioul“ und „Drei Strich Süd Süd
weſt!“ nach dem Gemälde von Krogh.

J Bismarcks 100. Geburtstag, der am 1. April dieſes
Jahres in ganz Deutſchland gefeiert werden wird, fällt in eine
Zeit, die des großen Kanzlers würdig iſt. Die Nachkommen
der Väter, die 1866 und 1870 das Reich errichten halfen, haben
nach langen Friedensjahren in unerhört blutigem Ringen be
wieſen, daß ſie wert geblieben ſind des gewaltigen Lebenswerkes
unſeres erſten Kanzlers. Jn Heft 12 der „Gartenlaube“ gibt
Friedrich Huſſong ein packendes Bild vom Werdegang Bis
marcks, das da zeigt, wie wir gerade heute nöch unter der Nach
wirkung ſeines titanenhaften Willens urd Kraftweſens das Un
geheuere zu leiſten vermögen, und das ausklingt in das Be
kenntnis: Wir glauben an dies Werk und ſeine Zukunft. Dem
glänzend geſchriebenen Artikel ſind zehn intereſſante Abbildungen
beigegeben. Jn demſelben Heft beginnt der neue Roman von
Hermann Stegemann „Ueberwinder.“

Über Land und Meer. Es iſt unmöglich, in wenigen
Zeilen den-Jnhalt der neueſten Nummern (21 bis 24) dieſer be
liebten Wochenſchrift (Deutſche Verlags- Anſtalt Stuttgart) auch
nur ſkizzenhaft aufzuführen. Es ſteckt ein ſolcher Reichtum an
Text und Bilderſchmuck darin, wie man ihn wohl in keiner der
artigen Zeitſchrift finden wird. Namen wie v. Lauff, Presber,
zur Megede, Baumann, Bölſche um nur einige von den
vielen Autoren zu nennen wechſeln ab mit Namen erſter
Zeichner und Maler, die von den Kriegsſchauplätzen überzeu
gende Darſtellungen bringen. Packende Tütelbilder zwingen
von ſelbſt zum Studium der einzelnen Hefte und wer die
letzte Nummer geſehen und geleſen hat, kann das Erſcheinen
der folgenden nicht erwarten. Wozu noch mehr ſagen: greift
nach ihnen, und ihr werdet wie in einem klaren Spiegel dieſes
Völkerkrieges bunte Bilder ſehen; ihr werdet aus Textbeiträ
gen ſein lautes Echo vernehmen

Thenter und Muſik.
b Stadttheater zu Halle. Die Siegfried aufführung

reihte ſich den vorangegangenen Teilen des „Ringes des
Nibelungen“ würdig an. Die SiegfriedRolle, die erheb
liche Anforderungen ſtellt, wurde von Rupert Gogl
ſchauſpieleriſch zum Teil vorzüglich und auch geſanglich
wohl befriedigend durchgeführt. Hervorragend in Maske,
Spiel und Geſang war der Wanderer des Herrn
Schwarz, der ſtatt des auf dem Zettel angeführten
Erik van Horſt die imponierende Rolle prächtig vertrat.
Der Mime von Fritz Gruſelli war in ſchauſpiele
riſcher Hinſicht allee Lobes wert, auch verdient die höchſt
charakteriſtiſche Maske und Haltung beſondere Anerken
nung. Muſtkaliſch blieb er dagegen hin und wieder zurück.
Suſanng Stolz als Brünnhilde ſah ſehr gut gus und
ſpielte die ſchwere Partie recht annehmbar. Jhre Stimme
zeigte einen ſtrahlenden Glanz, ſo daß ihr Parkner in demgroßen Liebesduett oft Not hatte, ſich daneben zu be

haupten. Allerdings war er ſchon durch die große Rolle
etwas ermüdet, während Suſanna Skolz, völlig friſch,
alle Regiſter ziehen konnte. Die ſonſt leicht als Länge

pfund rt, in der Frie dao llm er dieſe Geſtalt gab, ſehr wirkungsvoll. Alice
von Boer iſt keine Wagnerſängerin, das merkte man
an ihrer „Stimme des Waldvogels“. Fafner (Ernſt
Weißler) ließ zu wünſchen übrig Ausſtattung und muſi
kaliſche r waren gut. Es iſt zu erwarten, daß der
et des „Ringes“ auf der bisherigen Söheg ſich
alt. r.

Aus Feldvpoſtbriefen.
Die D utſchen vor Soiſſov.

Wenn irgendwo herrlich ſich hat die Natur
Ausgebreitet auf weiter Flur,
Wenn irgendwo von Bergeshöhn
Ein Städtchen iſt wunderbar anzuſehn,
So iſt es der Ort in Feindesland,
Der auf der Karte Soiſſon genannt.

Und trotzdem ſo ſchön geſchmückt die Natur
Dies Fleckchen Erde auf Frankreichs Flur,
So hat doch ruchlos der Feinde Hand
Der gelenkt den Weltenbrand.

er Deutſche, der auszog zu ſchützen das Sein',
Er trieb ſie alle nach Soiſſon hinein.

Nun liegen die Deutſchen am AiſneStrand
Als Wehr zum Schütze fürs Vaterland.
Sie ſtehn hier feſt wie deutſche Eichen
Und wollen dem tollſten Feind nicht weichen
Drum leeren täglich vor Zorn und Graus
Die Franzoſen ihre Geſchütze aus.

Wenn es dann täglich hier e und kracht
Steht der Deutſche Kanonier auf der Wacht,
n uns auf waldigen Höhn

at er ſeine Geſchütze ſtehn.
r ſchickt hinüber Jeuer und Tod,

Daß hoch die Flamme zum Himmel loht.
Wenn dann ſich der Tag zum Abend neigt,

Der deutſche Soldat auf Patrouille ſchleicht.
Er ſtreicht vorn im Gelände umher, t
Als wenn es eben ſo Sitte wär
Und hinten im Graben, in dunkler Nacht,
Halten treu die Kameraden Wacht.
Bedenket dies eine, bedenket gern,
Wie wären die Häſcher in Deutſchland ſo gern,
Wie gern überſchritten ſie Deutſchlands Rhein,
Zu ſchänden unſer Liebſtes daheim.
Wir bieten ihnen Trotz und Hohn
Und halten treue Wacht vor Soiſſons.

Reſerve Unteroffizier Paul Bohne. Reſ. Jnf.Reg. 72.

Vermischtes.
Profeſſor Cornet ein Opfer des Jlecktypus. Der

Tuberkuloſeforſcher Profeſſor Cornet der erſt kürzlich mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurde, iſt am Freitag in Berlin
am Flecktypus geſtorben. Profeſſor Cnrnet der eine Zeit
lang Robert Koch nahe geſtanden hat, hatte ſich in einem Ge
fangenenlager bei einem dort internierten Ruſſen infiziert.

14 ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem Königsbrücker
Lager entwicheu. In der Nacht zum Sonntag ſind vierzehn
ruſſiſche Kriegsgefangene, darunter zwei Feldwebel, ein Unter
offizier und elf Mann entwichen.



an beſtimmt vorgeſchriebenen n
der Plätzen können wir ne
e e übernehmen, jedochwerden die Wünſche der Auftrag

geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Karfreitag.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: S
Bithorn.

Im Anſchluß Veichte und
heiliges Abendmahl Derſelbe

Nachm. 5 Uhr: Diagk. Wuttke.
Im Anſchluß Seichte undheiligesAbendmahl. Zerſckee e

Stadt. Vorm. !/310 Uhr PaſtorWerther. e
Im Auſchluß Veichte u. heiligesAbendmahl. Arſelbe s

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Werther.
Im Anſchluß Beichte u. heiligesAbendmahl. ſelbe

Neumarkt. Gründonnerstag abd.
7 Uhr Seichte und heiliges
Abendmahl. Paſtor Boit.

Karfreitag vormittags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Im Anſchluß Veichte u. heiligeerenen 8 heinges
Abends 7 Uhr Paſtor Boit.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges
Abendmahl

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Piſtor Delt

ar die u der r

P.

eltus.
gm Anſchluß Beichte u. heiligesAbendmahl venis
Abends 7 Uhr BDeichte und

Abendmahl. Paſtor Delius.

Meuſchan. Vorm. 7 Uhr:
Paſtor Delius.

g. Arſchlutz Veichte und
Abendmahl

S Dienstag nachmittagJ 4 Uhr entſchlief ſanft nach
J langem ſchweren Leiden

unſer lieber kleiner

im zarten Alter von dr
I Jahren.
e Merſeburg 30 Märzots

Dies zeigt tiefbetrübt an
z Namen aller Hinter

bliebenen:
Guſtav Enke und Frau.
Die Beerdigung findet

Freitag nachm. 42 Uhr
vom Trauerhauſe Stein-
ſtraße 13 gus Katt.

Dienstag abend 47 Uhr iſt
nach längerem Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der
Jnvalid

Wllhehm Bloch
ſanft entſchlafen.

Merſeburg und Kaſſel,
den 31. März 1915.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an
r Amalie Block u. Tochter,
amilie Fullbanm.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachmittag 4 Uhr
von Kurze Straße 2 aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Jch weiſe nochmals darauf

hin, daß die Landwirte verpflichtet
nd das bet ihnen lagernde Ge

treide ſorgfältig aufzubewahren
und alles zu tun, damit es in
gutem Zuſtande erhalten bleibt.
Leider ſind verſchiedene Fälle zu
meiner Kenntnis gekommen, in
welchen hiergegen verſtoößen
worden iſt; insbeſondere mußte
feſtgeſtellt werden, daß in ein
zelnen Wirtſchaften die Getreide
böden ſich in einem ſchmutzigen
Zuſtande befinde

Jch fordere dringend auf, mit
den Getreidevorräten ſorgfältig
umzugehen. Wer es nicht tut,
macht ſich nicht nur ſtrafbar
(87 Abſatz 2 der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 25 Jan. 1915)
ſondern verſündigt ſich gegen das
Vaterland.

Merſeburg, den 26. März 10914,
Der Königliche Landrat.

Freiberr von Wilmowskt.
Bekanntmachung.

Die auf den Namen Werner,
Gr. Sirtiſtr. 5, ausgeſtellte Brot
karte Nr. 1555 wird bierdurch für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 27. März 1916.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwecks Enteignung vonPlanMerſehurg liegt der

Umfange ſeines J

gedachten Art beziehen.

Landrat, hier, einzureichen oder
zu geben.

wendungen iſt für
Mittwoch, den 14. April

zur
Güterzüge von Mücheln in den Güterbahnhof Merſeburg und
Erweiterung dieſes Bahnhoſes vom

31. März 1915 während Woche im Rathaus
zu Merſeburg, Magiſtratshüro, 2 Treppen

zu Jedermanns Einſicht aus.
Während ver Zeit der Offenlegung kann jeder Beteiligte im

Intereſſes Einwendungen gegen den Pl

Die Kinwendungen ſind ſchriftlich an den Herrn Königlichen

in Merſeburg an Ort und Stelle, Kreuzun
von Merſeburg nach Weißenfels mit der Eiſenbahn beſtimmt.

Merſeburg, den 30. März 1915.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Grundbeſitz in der Gemarkung
anderweiten Einführung der

an er
heben; ebenſo hat auch der Vorſtand der Gemeinde das Recht,
Einwendungen zu erheben, die ſich auf die Richtung des Unter
nehmens oder die Anlagen des 8 44 des Enteignungsgeſetzes der

heit dieſem mündlich zu Protokoll

Termin zur mündlichen Verhandlung der etwaigen Ein

1915, 2 Uhr nachmittags
gspunkt der Chauſſee

armenverband),

bis zur Entlaſſung oder
zugeſtchert wird.

werden.

3MediJn der

t

Wird

Bei Berechnung der

Neben den Kur

Beköſtigung vom 1.
beſonderes Zimmer gewährt, beträgt der Tagesſatz 10 Mk. (1. Kl.).

Verpflegungstage wird ſowohl der
Aufnahme gls auch der n MWerninee voll gerechnet.

un
etwaige Auslagen (z. B für Wachen, für Röntgendurchleuch
tungen, »Aufnahmen und »Biſtrahlungen, für Radium und
Thorium Behandlung, für beſonders verordnete Bäder, keſt
ſpielige Heilmittel u. ſ. w.) zu erſtatten. Auslagen für Ver.
bände gelangen nur von Kranken I. und 2. Klaſſe zur Einziehung

Halle a. d. Saale, den 8.
Der Kurator der Univerſität.

Veröffentlicht mit dem Hinweis, daß die Kur und Ver
pflegungskoſten für Patienten der 2. Klaſſe vom 1. Januar ds. Js.
ab auf s Mark erhöht worden ſind.

Merſeburg, den 26. März 1915.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Bedingungen über die Aufnahme Kranker in die Königlichen

Kliniſchen Anſtalten (mit Ausnahme der Plychiatriſchen und
Nervenklinik, Julius Kühnſtr. Ne. 7) zu Halle (Saale).

Gültig vom 1. Jannar 1915 ab.
1. Jeder Kranke hat bet ſeiner Aufnahme einen Koſtenvorſchuß

für mindeſtens 20 Tage einzuzahlen oder ſchriftliche Erklärung
einer Behörde (z. B. Mag ſtrat, Gemeindevorſtand, Orts

Unfall Berufsgenoſſenſchaft od.
genehmigten Krankenkaſſe vorzulegen, worin die portofreie
Bezahlung der entſtehenden Koſten (Ziffer 4 Abſatz 5) an die
Verwaltungsinſpektion der Königlichen Kliniſchen

oder ſtaatlich

uſtalten
einem beſtimmten Endtermin

In Fällen wo dieſer Bedingung nicht entſprochen wird, kann
die vorläufige Zurückweiſang der Kranken erfolgen.

Der Koſtenvorſchuß (Ziffer O muß vor Verbrauch voll erneuert
rden. Jormulare für Koſtenübern hme- Erklärungen gibt

auf Antrag die obengenannte Dienſtſtelle koſtenlos ab.

und ärztlicher
le

Tiſch und daneben ein

Verpflegungskoſtenſätzen ſind

Dezember 1914.

Bekanntmachung.

Der Umlageplan für das
Jahr 1914 und die Verzeichn ſſe

der land wirtſchaftlichen Be
triebsunternehmer,

b) der Nebenbetriebe,
e) der Betriebsbeamten

Facharvbeiten,
d) der freiwillig verſicherten

Betriebsunternehmer
der Stadt Merſeburg liegen
vom 1. bis 14. April er. in der
e uerkaſ hier zur Einſicht
aus.

Einſprüche gegen die Berech
nung der in den Verzeichniſſen
ausgeworfenen Beiträge können
innerhalb zweier Wochen nach
Ablauf der Auslegungsfriſt bei
dem Kreisausſchuſſe hier, an
gebracht werden.
Die Verpflichtung zur vor
läufigen Zahlung der ausge
ſchriebenen Beiträge wird durch
den Einſpruch nicht berührtetwaige Ueberzahlun gen werden
demnäch t zurückerſtattet.

Merſeburg. den 30. März 10915.,

und

Jn dem Konkursverfabren
über den Nachlaß des am 4 No
vember 1913 verſtorbenen Lehrers
Emil Gaedke in Merſeburg iſt zur
Abnabme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluß
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht ver
wertbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt Zimmer 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 27. März 1915.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Viehbeſtande des
Viebhändlers Quack, Bürger
garten 2 iſt erloſchen

Merſeburg, den 27. März 1915.
Der Magiſtrat. Die Polizeiverwaltung.

den 21. April 1915,

dem e eeſghren
Jn

über den Nachlaß des verſtorbenen,
in Merſeburg wohnhaft geweſenen
Lehrers Emil Saedtke ſoll mit
Genehmigung des Gerichts die
Schluß verteilung erfolgen. Der
verfügbare Maſſebeſtand, von dem
vorab die Koſten des Verfahrens
zit decken ſind, beträgt 672,15
und hinzu kommen noch die
Zinſen der Hinterlegungsſtelle.
Zu berückſichtigen ſind 1752 89 Mk.
nicht hevorrechtigte Forderungen,
die bevorrechtigten Forderungen
ſind bezahlt

Das Schlußverzeichnis
auf der Gerichtsſchreiberei I des
Königlichen Amtsgerichts zur
Einſicht der Beteiligten gus.

Merſeburg, den 30. März 1916.
Karl Thiele, Konkursverwalter.

Baragen Lazarett
Merſeburg.

Zur Anlage von Gemüſegärten
bei dem neuen Barackenlazarett
erbittet das Rote Kreuz gütige
Gaben an

Sträuchern,
GStauden,

Dalienkneolen
(egen ſpätere Rückgabe),
Blumenſamen,
Gemüſeſamen,
Séatkartoffeln.

Annahmeſtelle: Königliches
Schloß bei Frau von Gersdorff.
Der Mobilmachungs Ausſchuß

vom Noten Kreuz

Karlſtraße 12
iſt die 1. Et. 4 Zimmer, Küche,
Bad und Zubehör zu vermieten
und 1. Mat zu beziehen. Näheres

Roter Jeldtweg 2, Tel. 482.
Sehr geräumige Wohnung
zu vermieten, 1. Juli 1915 zu be
ziehen. 4 Zimmer, 2 Kammern
und Zubehör, Waſſerkloſett, Gas,

BeſtchtigungBad vorhanden.

liegt

i. billig

Freundl. Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Zubebör,
verſchl. Korridor, Gas, per 1. Juli
zu vermieten Burgſtraße 18.

Wohnung 4 Stuben, Küche, Gas
mit reichlichem Zubehör am
1. April oder 1. Juli zu beziehen.
Preis 330 Mk.
Mahnung 2 beizöare Zimmer,Bohnung, u See eder
Gas und elektr. Lichtanlage, zu
vermieten Halleſche Str. 63, 1. Et.

Wohnung 2 St. K. Küche,
Bad, elektr. Licht oder Gasanlage
von ruh. Leuten zum I. 10. ge
ſucht. Off. mit Preis unt. S 10
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gut möbl. Zimmer
iſt ſofort oder zum T. 4. 1915 zu
vermieten Gr. Aitterſtr. 31, 1 Tr.

Frdl. möbl. Zimmer
mit Kabinett iſt ſofort zu ver
mieten Halleſche Str. 36, 1 Tr.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Bismarckſtr. 4, 2 Tr.
Freundlch mobl. immer
zu vermieten Lindenſtr. 11, 2 Tr.
Mödlertes Mann n Schlafmmne

zu vermieten Halleſche Str. 59,2. Et.
Besgr mödl Wonn u Schletzimner

zu vermieten Lindenftr 3, 2 Et.
Freundl. Schlafſtellen
zu vermieten gohannisſtr 12, I I.
Gut erh. Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Expedition d. Bl.
ln gut ernſt. Acnergcrann
zu verkaufen

Wilhelmſtraße Tiſchleret.
I heuer Siaterl der

paſſend ans Marke wagen veaka
S r 3 Nadetwe

erfragen
Jn beſſeren Heuſe iſt eine

freundliche, ſchön gelegene

Wohnung,
3 Zimmex, Küch, nebſt Zubehör
Gas, elektriſch Licht, an einzelne
Perſon zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen. Wo? ſagt die Exp

Menſchan 27.

Kötzſchen 10.
Ein ſchweres und ein

mittieres

Pferd,
zugfeſt, zu verkanfen bei

Scbue ſonnige Wohn
2Stuben, Kammer, Küche Speiſe
kammer, Garten mit Laube nd
Zubebör, wegen Todesfall zuvermieten und ſofort zu beziehen.
Preis 256 Mark. Näheres

Chriſtianenſtraße 5, vart. links.

für ältere Leute zu vermieten
Kleine Stxtiſtraße 1.

Gotthardtſtr. 29 iſt eine Woh
nung beſtehend aus dret Stuben
und ſämtlichem Zubehör, Gas,
zu vermieten und 1. Juli zu be

ebenEine Wohnung, 2 Zimmer an
kinderloſe Leute zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen

Große Sixtiſtraße 5.

Joter Feldwet I. g.
eine Wohnung von 8 Zimmern,

Küche und Zubebö zu vermieten
und 1. Juli evtl. früher zu be
ziehen. Näberes Roter Feldweg 2.
Horrschaftl. Wohnung Oher-Altenpurg 17,

Hochpart., 5 Zimmer und Zube
bör, Badeſtube, Gas, elektr. Vicht,
wegzugshalber zu vermieten,

Puterre Vohnung

Gutenbergſtraße 15 iſt zu
vermieten und 1. April 1915
zu beziehen. Näberes

Markt 10 im Kontor.

Halleſche ötr. 23 1. Ct,
iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
comfortabel eingerichtet per
1. April zu vermieten. Näheres

Karl Thiele, Kleine Ritterſtraße,

L NMNirnberger.
Einige ſchwere 2jähr.

Belgier
verkauftA. Nto, Vendenut,

Weißenfels
kin-vVerstellgarer Sporwagen

zu kaufen geſucht. Offert. unt.
„Sportwasen“ a d. Exp d. Bl.
Primn 6heiſe Kartoffeln

Zentner 5,
empfieblt
r

frühen Annel- Scwellfich,

ſche Kcholen,

lebende Schleie,

höhwische Hpegelkarpfen

ewptiebin Emil Wolf.
W

Clchorienbüclen
(Kartoffelerſatz)

Alſautrüchtünde

(Kleieerſatz)u. Baumwollſaatwenl

gibt ab
beim Verwalter KRischmühle.
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